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Pioniere des europäischen Sozialismus
In dem Augenblick , da diese Zeilen unsere

Leser erreicht haben , werden diese bereits ihre

Staatsbürgerpflicht erfüllt und ihre Stimme abge -
geben haben. Sie werden es getan haben in dem

Bewußtsein, daß die heutigen Wahlen die wichtig¬
sten sind, die innerhalb des sudetcndeutschen Vol¬

kes feit dem Ende des Weltkrieges und der Schaf¬

fung der Tschechoslowakischen Republik vorgenom¬
men worden sind .

Auch die letzten Wahlen in die Nationalver¬

sammlung im Jahre 1929 waren bedeutungsvoll .
Damals gelang es uns den Bürgerblock , der nach

dreijähriger Regierung abgewirtschaftet hatte , zu

schlagen und ein Regierungssystem einzurichten , an

dem auch die deutsche Sozialdemokratie Anteil ge¬

nommen hat . Man überlege einen Augenblick, wie
die politischen und sozialen Verhältnisse des Lan¬

des ausschauen würden , wenn der Bürgerblock im

Jahre 1929 unbesiegt aus den Wahlen hervorge -
gangen wäre und uns regiert hätte in der Zeit
der Wirtschaftskrise und des Sieges der Reaklion
in unseren Nachbarländern.

L '
Die heutigen Wahlen bedeuten einen der

schwersten Kämpfe , den die deutsche sozialdemokra¬
tische Arbeiterschaft dieses Landes je zu bestehen
hatte. Sie sind ein Kampf zwischen Demokratie und

Fascismus, vor allem zwischen Arbeiterbewegung
und Fascismus, in dem wir zu zeigen haben , daß
wir die Freiheit lieben und daß wir bereit sind , sie
mit allen Mitteln zu verteidigen .

Denn daß unser Hauptgegner die sudeten -

deutsche Spielart des Fascismus ist , das lehrt dec

Wahlkampf , den wir durchgefochten haben . Alle

die üblichen Methoden, die der Fascismus in an¬

deren Ländern anwendet , hat auch die Sudeten¬

deutsche Partei anzuwenden versucht. Allerdings ist
ihr die sudetendeutsche Arbeiterschaft mit jener

Kraft entgegengetreten, die sie in allen Kämpfen
der vergangenen Jahrzehnte bewiesen hat . Wenn

die Partei Henleins die Parole ausgegeben hat :

. Kampf gegen den Marxismus " so hieß das durch ,
mir nicht den Kampf führen gegen die wissenschaft -
liche Lehre von Karl Marx — davon verstehen die

Anhänger Henleins nicht das mindeste — sondern
den Kampf gegen die Arbeiterbewegung, den

Kampf gegen alle wirtschaftlichen, sozialen und

kulturellen Errungenschaften, welche sich die Ar -

desterschaft in jahrzehntelangem Ringen gegen sie

Bourgeoisie erobert hat . Die Tatsache , daß Hen¬
lein mit Doderer und Rosche zusammengeht, daß
der Wahlfonds der Sudetendeutschen Partei aus - '

Liebig von den Industriellen gespeist wird , zeigt ,

welche Funktionen die Henleinbewegung eigentlich
hat: In der Zeit des niedergehenden Kapitalis¬
mus sucht die Bourgeoisie die Lebensdauer der

kapitalistischen Wirtschaft dadurch zu verlängern,
daß sie die Arbeiterklasse politisch zu entmachten
und sozial auf eine tiefere Stufe herabzudrücken
versucht. Das Bürgertum tut das mit Hilfe einer

nationalistischenIdeologie. Daß aber dieser Natio¬

nalismus ein Schwindel ist , erweist am besten die

Zusammenarbeit deutscher und tschechischer Indu¬

strieller . An dem Internationalismus des Kapitals
hat die Sudetendeutsche Partei nichts auszusetzen ,
aber wenn die unterdrückten und ausgebeutelen

Schichten der tschechischenund deutschen Nation sich

m ihrem Kampfe gegenseitig unterstützen — das

ist
angeblich nationaler Verrat . In Wahrheit dient

die
Zusammenarbeit der beiden sozialdemokrati-

fchen Parteien dem sozialen Aufstieg des tschechi-

fchen ebenso wie des deutschen Volkes und ist wahr¬

haftige Arbeit im Interesse der Nation , weil im

Interesse der breiten Massen der Nation .

Die deutsche Arbeiterschaft der Tschechoslo-

lvakischen Republik ist sich in diesem Wahlkampfe

bewußt gewesen, daß sie eine Rolle spielt , deren

Bedeutung über die Grenzen dieses Staates hin -

ausreicht. Die deutschen Sozialdemokraten dieses

Landes sind zusammen mit ihren tschechischenGe -

uoffen die Pioniere des europäischen Sozialismus
und haben in diesem- Wahlkampfe mit Idealismus
und Opfermut, mit Leidenschaft und politischer

Kraft ihre historische Funktion erfüllt. Wir wer¬

ben diese unsere historische Rolle unter allen Um¬

ständen weiterspielen, damit sich an den Hängen

unserer Grenzgebirge die fascistische Flut bricht,

me gegen unsere Heimat brandet .
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Ans der Scsddddc der Hcnsdicnrdubcr
Wie ein Tschechoslowake

aus dem Saargebiet nach Deutschland entführt wurde I

In unserer Redaktion erschien dieser Tage
ein Wann , der uns die Geschichte seiner Entfüh¬
rung aus dem Saargebiet zur Verfügung stellte .
Es handelt sich um einen christlichkatholisch ge¬
sinnten Arbeiter , dem wir aber um so mehr das
Wort geben , als er es bei diversen anderen deut -
)Jen Blättern Prags , darunter der „ D e u t -
schcnPresse " — nicht erhielt .

Er erzählt seinen Fall also :

Nachdem mir , als einem in Deutschland
lebenden tschechoslowakischen Staatsangehörigen ,
vom Arbeitsamte mitgeteilt worden war , daß vor¬
läufig für alleinstehende Ausländer in Deutschland
kein Arbeitsplatz in Frage komme , meldete ich mich
zur Saarpolizei . Ich wurde zur unverbind¬
lichen Vorstellung aufgefordert . Mit überschwäng¬
lichen Glücksgefühlen trat ich die Reise von
Essen über Köln , Trier nach Saar¬
brücken an . Das war am 28 . September
1934 , genau an dem Tage » an welchem alle Zei¬
tungen der Welt voll von der Rede Bnrthous
über die Unzuverläßlichkeit der Saarpolizei war .
Daß die nationalsozialistischen Zeitungen Deutsch¬
lands diese Ausführungen über die Unzuverlässig¬
keit der Saarpolizei glatt in Abrede stellten , ist
selbstverständlich . Ich aber war dazu auSersehen ,
dieser Unzuverlässigkeit als Opfer zu dienen .

Ich passierte anstandslos die deutsche Paß -
und Zollkontrolle Serrig , ebenso die französische
Zollkontrolle in Mettlach . Der Saapolizei in
Mettlach lag es ob , die Pässe der ins Saargebiet
Einreisenden zu prüfen . Obwohl noch 10 Minu¬
ten vorher vom tschechoslowakischen Konsulat in
Köln die Gültigkeit meines Passes ausdrücklich
zur Einreise als vollkommen hinreichend befunden
worden war , verlangte der offensichtlich i m
Dien st e der Gestapo stehende Saar «
Polizist von mir eine „ Einreisegene h -
m i g u n g " . Als ich den Zweck meiner Einreise
bekanntgab , beschloß er , der Kommandantur
der Saarpolizei inSaarbrücken Meldung zu
machen , die über meine Weiterreise entscheiden
solle . Er machte mich gleich darauf aufmerksam ,
daß es nur eine telephonische Leitung nach
Saarbrücken gebe und übrigens die Postbeamten
jedes angemeldete Gespräch der Saarpolizei
„ sabotieren " .

Als um 23 Uhr noch immer keine Antwort
da war , ersuchte er mich , in einem Gasthofe zu
übernachten . Während ich noch beim Abendessen
im Gastzimmer saß , betrat ein Chauffeur
das Lokal und teilte mir mit , daß man jetzt nach
Saarbrücken Zur Saarpolizei - Kommandantur
fahren könye . Ich war natürlich sofort einver¬
standen , weil ich doch auf diese Weise das Ueber -
nachtungsgeld sparen konnte .

In dem Auto saßen der Saarpolizist in vol¬
ler Dienstuniform , der Chauffeur , noch ein Herr
und ich . Auf der Fahrt , die r a s e n d vonstatten
ging , bemerkte ich plötzlich , daß zwei franzö¬
sische Grenzbeamte das Auto anzu¬
halten versuchten , was aber bei dem wahn¬
sinnigen Tempo des Autos unmöglich war . Nur
durch zwei kühne Sprünge retteten die Beamten
ihr Leben ; trotzdem sah ich noch einen fallen . Ich
hielt diese französischen Beamten für eine Ver¬
kehrsstreife innerhalb des Saargebietes . Fünf
Minuten später aber wurde ich eines anderen be¬

lehrt , als nämlich der Wagen urplötzlich hielt und

ich mit vorgehaltenem Revolver und dem Rufe :
„ Hände hoch ! " zum Aussteigen gezwungen

wurde . Man brachte mich dann zur Landjägerei
Freudenberg - Weiden im Kreis Saarburg . Der

Landjäger wurde nachts mit den Worten geweckt :

„ Herr Reumeier , wir haben einen Emigranten
geschnappt . "

Ich lachte nur zu dieser Feststellung , weil ich ja
von keinem Staatsanwalte gesucht wurde . Nach¬
dem die Gestapo sieben Tage lang vergeblich nach
einer Gesetzesübertretung meinerseits gesuch »
hatte , wurde ich endlich

wegen „ Versuches der Abtrennung von Teilen
deS Deutschen Reiches " verhaftet .

Obzwar völkerrechtlich das Saargebiet als A u s -
land galt , wurde es also als Teil des Deutschen
Reiches bezeichnet . Aus meiner Absicht , mir Arbeit

zu verschaffen , konstatierte man die Vorbereitung
eines hochverräterischen Unternehmens . Ein Brief
von Trier nach Köln ans Konsulat brauchte
30 Tage , ein zweüer Brief , am 18 . Jänner 1935
an ? Konsulat abgeschickt , ist bis heute noch nicht
angekommen . Ohne daß man mir Gelegenheit
gab , meine Vermögenswerte aus Deutschland mit¬
zunehmen , setzte man mich einfach am 29 . April
1935 ohne vorherige Bekanntgabe bei Lichtenau
über die Grenze , obzwar jede andere Grenzüber -
trittSstelle meiner Heimat näher gewesen wäre .

Selbst das in meinem persönlichen Besitz
befindliche Geld sowie d i e U h r wurden mir
vorenthalten . Bemerkenswert ist auch
die Gemeinschaftshaft von 1 0 W o -
chen mit einem gemeingefährliche «
Gewohnheitsverbrecher .

Intereflant ist die Angabe des Grundes , aus wel¬
chem ich über die Grenze gebracht wurde . In

Berlin . In einem Münchner Bierkeller fand
Freitag eine sehr bewegte Versammlung statt , in
der der Führer der Neuheidnischen Glaubensbewe¬

gung , Wilhelm Bachofen , sich in zweistündigen
hemmungslosen Angriffen auf den katholischen
Glauben » auf die Taufe und die Sterbesakramente
erging , was die Zuhörer zu wilden Zwischenrufen
veranlaßte , tbie „ An den Galgen mit Kardinal
Faulhaber ! " , „ Rieder mit dem Christentum ! "
und so weiter .

Die an 2000 Köpfe zählenden Versamm¬
lungsteilnehmer waren größtenteils in Partei¬
uniform erschienen und brachen in stürmischen Bei¬
fall und in wüstes Fußgetrampel aus , als Bachofen
das „ fade Geleier " in der katholischen Kirche als
„ ein Brechmittel " erklärte , das wirksamer
sei , als man es in der Apotheke zu kaufen be¬
komme . Der katholische Glauben sei schlimmer als
eine Farce und diene Hochverrätern als Kampf¬
mittel gegen das deutsche Vaterland . „ Könnt Ihr
Euch vorstellen " , rief Bachofen aus , „ daß die Hit¬
lerjugend Rosenkränze über ihre braunen Unifor¬
men hängen oder daß ein SS - Mann eine Pilger »

i den Akten , in die ich durch Zufall Einblick er - 1

. hielt , stand wörtlich :

„ Wegen Hochverrates aus dem Reichsgebiet ver¬

wiesen . "

Interessant ist , daß kein einziger Termin vor
einem Gerichte stattfand . Weder eine Gerichts «
noch eine Ausweisungsverhandlung fanden statt .
Sieben Monate war ich unschuldig in Händen der

Gestapo . Körperlich halb ruiniert » stehe ich heute
mittellos da .

Karl Klimt .
*

SHF und Christlichsoziale Bolkspartei Hand in

Hand .

Als christlich - katholischer Arbeiter hielt ich eS

für meine Pflicht , meinen Beitrag zur „Rechts¬

erneuerung im Dritten Reich " der katholischen
Presse in Prag anzubieten . Ich wurde ableh¬
nend beschicden , und auf mein Angebot , in einer

SHF - Versammlung als Diskussionsredner ge¬
gen Henlein aufzutreten , wurde vom

Chefredakteur der „ Deutschen
Presse " am 6. Mai 1935 mit den Worten :

„ Sie müssen erst beweisen , daß die SHF identisch
mit Nationalsozialismus sei " —

dankend verzichtet . Als ich dann im

Parlamente im Büro der Ch r i st l i ch s oz i a -
len Bolkspartei das nämliche Angebot
vorbrachte , entgegnete mir Herr Dr . Luschka
wörtlich folgendes :

„ Man wünscht , den Wahlkampf ruhig zu führen ,

keine Sensation hineinzubringen . "

Da ich tatsächlich ohne einen Heller über
die Grenze gebracht wurde , bat ich um eine
kleine Unter st ützung zum Rasseren ,
Wäschewaschen und zum Kauf eines Stück Brotes
zwischen 12 Uhr mittags und 9 Uhr abends . Die
Antwort war :

„ Infolge des Wahlkampfes ist die Partei so ver¬
schuldet , daß keine Unterstützung gegeben werden

kann . "

Karl Klimt .

fahrt nach Rom unternimmt , um dort den Pan¬
toffel des Papstes zu küssen ? "

Schlimm erging es in der Versammlung

auch einem alten nationalsozialistischen

„ Kämpfer " , der einen Zwischenruf machte , der
als Verteidigung des Christentums gedeutet
wurde . Ehe er noch seine aus dem Jahre 1923

stammende Mitgliedskarte vorweisen konnte ,
wurde er unter einem Hagel von Faustschlägen
aus dem Saale geworfen .

Auch sonst kam es in München zu verschie¬
denen Zwischenfällen . Obwohl der katholische
Charitas - Verband , der eine Menge von Wohl -
tätigkettswerken übt » die Bewilligung zu einer
öffentlichen Straßensammlung für das ganze
Reich erhalten hatte , die gerade jetzt beginnt , wur¬
den dessen Sammlungen Samstag mittags in
München untersagt , weil es im Zusammen¬
hänge mit der Verurteilung der katholischen
Ordensschwester Wernera wiederholt zu Zwischen¬
fällen mit Sammlern kam .

Zum Abschluß des

Wahlkampfes In Ostböhmen
fand am Freitag abend in Braunau eine im¬

posante Manifestation der deutschen und tsche¬
chischen Sozialdemokraten und der tschechischen
Nationalsozialisten statt , an der weit mehr als

5000 Menschen teilgenommen haben . Für die

deutschen Sozialdemokraten sprach Genosse Kej -

t i , für die tschechischen Genosse C h a l u p k a

und für die tschechischen Nationalsozialisten Stej -
s k a I. Am Schluß der Kundgebung , die sehr gut

verlaufen war , wurde die vom Genossen Ram -

bauske beantragte Resolutton einstimmig ange¬

nommen , in der die Behörden aufgefordert wer¬

den , dem Terror der Fascisten im deutschen Ge¬

biete ein Ende zu setzen .
In Trautenau fand Frettag abend im

großen Saal des Närodni düm eine mächtige
Kundgebung der deutschen Sozialdemokraten statt.
Die Massen konnten im Saale nicht Platz finden.
In der Versammlung , die vom Genossen Basch
gelettet wurde , sprach Abgeordneter Schäfer ,
der während seines Referates wiederholt von leb¬

haften Zustimmungskundgebungen unterbrochen
wurde . Insbesondere fand der Hinweis des Red¬
ners darauf , daß die demokratischen Ideale Ma -

saryks und Benes ' s nur durch die Zusammenarbeit
der deutschen und tschechischen Sozialdemokraten
und der tschechischen Nationalsozialisten wirksam
vertreten werden können , lebhafte Zustimmung .
Für die tschechischen Genossen sprach Professor
H e j d u k und Fachlehrer Winter , für die

tschechischen Nationalsozialisten begrüßte S l a «

i i h a die Versammlung . Ferner sprach Genosst
Dr . M ü h l b e r g e r , der sich insbesondere mit
der Verlogenheit der SHF beschäftigte . Ein

Störungsversuch durch Henlein »
leute wurde rasch vereitelt . Nachdem noch

Genosse Rindt gesprochen und das Kabarett der

Trautenauer Sozialistischen Jugend verschiedene
lustige Szenen vorgetragen hatte , wurde die Ver¬

sammlung mtt dem Gesang der Internationale
geschlossen .

Gröde antifasdstische

Kundgebung In Tannwald

R e i ch e « b e r g. ( E. B ) In Tannwald
im Jsrrgebirge fand Samstag nachmittag - eint

große anttfasriftische Kundgebung der t s ch e ch i -

s ch e n und deutschen Sozialdemo¬
kraten , der tschechischen Natio¬
nalsozialisten und der K P C statt . Es

sprachen Redner dieser Parteien . Die Teilnahme
war imposant . Mehr als 5000 Demon¬
stranten stimmten den Rednern der antifasci-

! stischen Parteien begeistert zu . Die SHF wagte si«b
airgestchts dieses Massenaufmarsches im Tannwal-
der Gebiet nicht zu zeigen .

Unterredung In Tabor

zwischen dem österreichischen Außenminister
und Dr . Benes .

Wien . ( AR . ) Einer Einladung des tschech»«
slowakischen Außenminister - Dr . Benes fol¬
gend , begibt sich , wie die „ Politische Korrespon -
denz " erfährt , Bundesminister für auswärtige
Angelegenheiten Berger - Waldeneg »
Montag » den 20 . Mai , nach Tabor , wo er mit

Außenminister Dr . Benes in dessen Billa zusam«
mentreffen wird .

Herrn Hilgenreiner ins Stammbuch : Antikatholische
Demonstrationen in München
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Roman von

Emil Vachek
.

Deutsch von

Anna AurednRek

„ Wählen Sie , ja oder nein — der Mensch
ist schuldig oder er ist unschuldig . " — „ Das ist
nicht so leicht , wie es scheint , Herr Vizepräsident, "
antwortete Beinsteller mit sanfter Stimme . „ Der

Mensch kann beispielsweise stehlen und muß doch
nicht schuldig sein . "

„ Ich sehe Ihnen an , daß Sie eine längere
Rede halten wollen, " erwiderte der Vorsitzende
niit leichter Ironie , die für das Publikum berechnet
war . „ Also los , obwohl nach Ihrem Geständnis
die Sache eigentlich klar ist . "

Auch der Staatsanwalt lächelte in Anbettachr
des großen Publikums . DaS Publikum lachte

ebenfalls , aber der Vorsitzende , der eigentlich
nichts anderes gewollt hatte , setzte eine finstere
Miene auf und sagte streng : „ Bitte um Ruhe ! "
Er mußte vor dem Publikum seine leichte Ironie
und seine große Autorität pruduzieren . Da beides

gelungen war , befand er sich in bester Stimmung .
Beinsteller bemerkte es und wußte , daß ihm jetzt

manches gestattet sei . Auch er wollte auf das Pu¬
blikum Eindruck machen , namentlich auf die großen
Autoritäten : Peter Butschina , Marcel Pirko und

Ledvina , und Hub leise an , innig , als habe ihn

innere Rührung übermannt .

„ Hoher Gerichtshof , vor Ihnen steht ein

Dieb . . . "
Wiederum hatte sich des Vorsitzenden der

Teufel der Ettelkeit bemächtigt . Er lächelte , als

sei er selbst von den Worten überrascht , die er jetzt
aussprechen wollte , und sagte : „ Nach Ihren neun¬

undvierzig Strafen ist das eine erstaunliche Mit¬

teilung "

Das Publikum lächelte . Diesmal straflos .
Beinsteller brachte diese Bemerkung nicht aus dem

Konzept . „ Ich sage nichts Neues , das ist richtig .
Ich könnte sagen : Ein alter Dieb . Der Auswurf
der menschlichen Gesellschaft . Neunundvierzig
Sttafen für Diebstahl , das sind im ganzen sechs
Jahre . "

„ Sechs Jahre und drei Monate, " berich -
ttgte der Vorsitzende , nachdem er im Strafzettel
nachgesehen hatte .

„ Aber jetzt frage ich : Hoher Gerichtshof ,
wieviel Schönes hätte dieser Dieb in den sechs
Jahren und drei Monaten vollbringen können ? "

Der Vorsitzende , die Votanten , der Staats¬
anwalt und die Zuhörer rissen die Augen auf . Der

Schriftführer rieb zweimal hintereinander an

seiner Nase . Sogar der Aufseher Hala war er¬

schrocken . Nur der Cherub Hojer kicherte ver¬

gnügt .
„ Sie haben etwas völlig Richtiges gesagt ,

Ferdinand Beinsteller l In diesen sechs Jahren
hätten Sie viel Schönes vollbringen können —

zumindest Ihre Nächsten nicht bestehlen . "
Falls der Vorsitzende der Meinung war , daß

er mit dieser Erklärung Beinsteller des Vor¬
teiles beraubte , den dieser mtt seinem über¬

raschenden Ausspruch erworben hatte , so irrte er

sich gewaltig ; denn Beinsteller drehte seine Worte

schnell zu eigenen Vorteil . „ Na , sehen Sie , Herr

Vizepräsident, " brachte er mit solcher Betonung
vor , daß nicht er , sondern die Gerechtigkeit die

Schuld trug , wenn er sechs Jahre und drei Mo¬

nate seines Lebens vergeudet hatte . „ Aber Bein¬

steller, " sagte der Vorsitzende vorwurfsvoll , „ Sie
wollen mich doch um Gottes willen nicht beschul¬

digen , daß ich es war , der Sie gezwungen hat ,
in den Jahren , da andere ein ehrliches Hand¬
werk lernen , wie eine Elster zu stehlen ?"

„ Wer weiß , Herr Vizepräsident , wer weiß ? "
erwiderte Beinsteller heimtückisch und steigerte da -

Erstaunen des Vorsitzenden ins maßlose . „ Ich
will niemanden beleidigen , gnädiger Herr , be¬

ziehen Sie es nicht auf sich, aber unsereiner fühlt .

daß viele Dinge anders ausgefallen wären , wenn
damals , als ich zum erstenmal hierher gebracht
wurde , an Ihrer Stelle nicht ein Mensch , sondern
ein Engel gesessen wäre . " Beinsteller schlug sich
theattalisch an die Brust .

Der Vorsitzende riß die Augen auf , so weit
er konnte und so weit es seine PräsidenteMoürde
gestattete . Es ist nicht bekannt , ob seine Verwun¬
derung oder ob es Beinstellers Worte waren , die
einen Sturm herzlichen Gelächters im Publttum
hervorriefen . Man lachte und dieses Lachen ret¬
tete neuerlich den Vizepräsidenten Kvech .

„ Ich lasse , Donnerwetter , ich lasse . . . . "
DaS Lachen war verstummt . „ Ich lasse den Saal
räumen , wenn noch einmal so ein unpassendes
Benehmen Platz greift . Wir sind hier nicht im

Zirkus und müssen den Ernst bewahren , obwohl
der Angeklagte naives Zeug spricht . In diesen
Mauern ist Ernst geboten . " Er holte sich neue
Kraft aus seinen Worten und schrie Beinstellcr
an : „ Seien Sie froh , daß auf diesem Platz da¬
mals nur ein Mensch , ein Richter saß und kein

Engel . Wär ' s ein Engel gewesen , er hätte seine
Macht benützt , die größer ist als die eines Rich¬
ters , und hätte gesagt : „ Ich kann nichts Besseres ,
nichts Gerechteres tun , als diesen Scheinheiligen
ein für allemal besettigenl Jawohl , so hätte ein

Engel gehandett , dessen Hände nicht vom Gesetz¬
buch und von gewissen oft unangebrachten Huma -
nttätsrücksichten gebunden sind . Der menschliche
Richter brauchte Ihre neunundvierzig Strafen ,
um auszusprechen , was der Engel gleich wußte :
Dieser Mann stiehlt , weil er ein notorischer
Tunichtgut ist . Und jetzt ist Schluß mit den

Frechheiten , Angeklagter . Sie werden jetzt sach¬
lich reden oder ich werde Sie disziplinarisch be¬

strafen . "
Beinsteller war vernichtet . Er , ein notorischer

Tunichtgut ! War jemals eine größere Ungerech¬
tigkeit ausgesprochen worden ? Er , der sich ruhig ,
ehrlich , beinahe phllisterhaft mtt seinem Hand¬
werk ernährt , er , der nie etwas angestellt hat »

wofür er sich schämen müßte , wie Raub , Mord »

Bettug ! Er hatte sich nie eine unkavaliermäßig«
Tat zuschulden kommen lassen , und jetzt, in

Gegenwart deS Fräulein Sophiechen , nennt man

ihn einen notorischen Tunichtgut ? Er stand auf,
schüttelte die Arme und begann zu jammern :
„ So etwas bekommt unsereiner bei all seinem
Unglück vor ganz Prag zu hören ! Neunundvier¬
zigmal haben Sie mich verurteüt , nicht ein ein¬

ziges Mal ist Ihnen eingefallen . mich menschlich
zu fragen : „ Um alles in der Wett , Ferdinand ,
warum hast du das getan ? "

„ Wir haben Sie gefragt , lieber Freund ",
erwiderte boshaft der Vorsitzende . „ Sie wissen
sehr gut , daß wir Sie geftagt haben . Aber gut,
wenn Sie wollen — frage ich Sie noch ein¬

mal . . . " Und mit parodistischer Eindringlich!«^
fragte er : „ Ferdinand , warum tteiben Sie nur

Lumpereien , da die Gesellschaft doch Anspruch
auf Ihr besseres Ich hat ? "

„ Lumpereien ! " stöhnte Beinsteller , „darauf
kann ich nur antworten , daß Stehlen keine Lum¬
perei ist , sonst wären alle Menschen Lumpen . Ei »

Kind , zum Beispiel , stiehtt , wo es kann , in der

Schule , zu Hause , auf der Gaffe , und wächst
dabei heran . ES entwickelt sich mtt Hilfe von

Diebstahl ; seine Kenntniffe , den Kren , den es ZU

allem gibt , alles ist Diebstahl . Wenn es erwachst
ist , guckt es auf alle Setten , um zu stehlen.
Lernt es ein Handwerk , so ttachtet es , sich an den

Kenntnissen des andern zu bereichern . WA d«c

Mte , daß sein Junge Fabrikant wird , schickt
er

ihn nach Deutschland oder England : „Geh, Bub.
stiehl was drüben beffer ist als bei uns , stiehl,
so viel du kannst . . . ! " Ist einer Erfinder , stillt
er auch zuerst , waS ein andrer erdacht hat, «ub

„ verbessert " es nur . Die Bücher wachsen eines
aus dem andern . Geht ein Mädel zum Theate^
guckt sie auch allen Schauspielerinnen ab , WaS M

abgucken läßt . Wenn sie ' S geschickt macht, sag!
niemand : Lumperei . Jeder sagt ; Ist daS eine

Künstlerin ! "
Im Publikum kicherten einige Damen . D«e

Journalisten amüsierten sich. . (Fortsetzung folgt).
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„ Maxim Gorki “ vernichtet
Das größte russische Flugzeug

Henlein —

Hitlers Vertrauensmann !
Was in reichsdeutschen Raziversammlunge «
mitgeteilt wird

Wer Gelegenheit hat , die reichsdeutsche Presse
in diesen Tagen zu verfolgen und dort die Artikel

zu lesen , die auf den Wahlkampf in unserer Re¬

publik Bezug nehmen , mutz schon sagen , datz die

ungetarnten braunen „Volksgenossen im

„Dritten Reich " ihrer getarnten Hilfs¬
mannschaft in der Tschechoslowakischen Re¬

publik einen Bärendienst erweisen !
Die Hitlergazetten nehmen so offen und so

ungeniert für die „Sudetendeutsche Partei " des

„demokratischen " TurnwartS Henlein Stellung ,
sie lassen so unverblümt durchblicken , datz seine

„Bewegung" die legitime Nachfolgerin
der aufgelösten NSDAP ist , datz einem Freund
klarer Verhältnisse nur warm ums Herz werden
kann.

Und wem das nicht genügt , der soll dazu
noch die diversen deutschen Rundfunksender ein¬

schalten . Trr Nachrichtendienst ist , soweit er sich
mü der Tschechoslowakei beschäftigt , eine einzige
Propaganda für die Hitlersche Henlein - Partei , die

sich im Lande selbst heftig bemüht , „Loyalität " zu

mimen .
, Besonders lehrreich ist eS, jene Sender zu

hören, die auch im sudetendeutschcn Gebiet ver¬

nommen werden können . Hier wird ganz eindeu¬

tig ausgesprochene Wahlpropaganda für die

Doderer - Partei gemacht . Eine Wahlpropaganda,
die auch vor den frechsten Lügen nicht zurückschreckt.

UebrigenS berichten Reisende , die aus

Deutschland kommen , datz in nationalso »
zialistischen Versammlungen
Henlein direkt als Vertrauensmann
Hitlers bezeichnet wird und die SHF , heute „ Su ¬

detendeutsche Partei " , als Sektion des

nationalsozialistischen Aus¬

landsdeutschtums gilt . '
Diese TatWess beweisen, datz HenlcinZ

krampfhafte TarnüngSversuche nichts anders als

bewutzte Täuschungsmanöver sind .

Wer Henlein wählt , wählt Hit¬
ler !

Wer für die Liste 12 stimmt , votiert für

Konzentrationslager, Lohnabbau , Scheiterhaufen
und Kapitalsdiktatur .

Der freie Deutsche stimmt für

dieListeSl

Der furchtsame Konrad

Hanreich über Henlein

Die SHF hat kürzlich dem Dr . Hanreich

borgeworfen , datz er sich ihr zu wiederholtcnmalen
angebiedert habe . Hanreich antwortet in einem

offenen Brief an Henlein , in dem er den

Heldenmut des Führers , den er doch aus eigener

Erfahrung kennt , wie folgt schildert :
„Seit der Zeit unserer gegenseitigen Be¬

kanntschaft war es Ihr sehnlichster
Wunsch , den Sie mir gegenüber äußrttm ,
mitdenführendenHerrender
tschechischen Agrarpartei b r —

kanntgemachtzuwerde » , da an¬

geblich dir Herren vom Bund der Landwirte Ihnen

diese Bekanntschaft nicht »ermitteln wellten . Nicht

i ch habe mich angebaten , diese Brrbindungrn her -

zustellen , sondern Sir haben mich sehr warm

darum gebeten , da Ihnen vor der behördlichen

Auflösung Ihrer Partei angst « nd bange

war . Bisher war es mir nach immer möglich,

« eine Politik zu machen ahne HnldigungS- » nd

Bitt - Telegramme an „ hehr und höchste Stellen "

» nd ahne Pakte abzuschließcu. ES ist I h r Ver¬

dienst, Herr Henlein , wen » ein neuer Brauch i »

da - fudetrndeutfche politische Leben riugeführt

wird . "

Auf dem Bauch zu liegen, wenn es zu

kämpfen gilt , ist seit dem 9. November 1923 , da

bor der Feldherrenhalle in München ein anderer

»Führer " sich in den Dreck warf , um dann im

Automobil zu fliehen , ein deutscher Heldenbrauch
geworden.

Die amerikanischen
Flottenmanöver

Pearl Harbour lHawai-Jnseln) . Die ame¬

rikanischen Flottenmanöver werden in großem
Etil veranstaltet . Die schwarzeFlotille, dieAdmiral

Hepborn kommandiert , besetzte die Inseln im

nördlichen und mittleren Teil des Stillen Ozeans ,

während die von Admiral Laning befehligte weiße

Flotte die Aufgabe hat , die schwarze Flotte zu

überfallen und zu vernichten . 58 Erkundigungs¬
flugzeuge werden in bisher wenig erforschten
Gegenden den Wachtdienst versehen, Außerdem
werden etwa 400 Kampfflugzeuge zwischen die

beiden Kampfparteien ausgeteilt werden .

Moskau . DaS Flugzeug „ M a -

ximSorki " , eines der größten Flug¬

zeuge der Welt , ist in der Rühe von

Moskau nach dem Zusammenstoß mit

einem Kleinflugzeug abgestürzt .

In lebhafter Erinnerung ist noch die Kata¬

strophe eines anderen sowjetrussischen Großflug¬

zeuges , daS im November 1933 bei Charkow ab¬

stürzte , wobei 13 Personen , darunter hervor¬

ragende Persönlichkeiten des sowjetrussischen Flug¬

wesens , ums Leben kamen .

48 Tote
Kurz vor Blattschluß wird gemeldet :

Das Flugzeug startete mtt einer an¬

deren Maschine im Schlepp . Kurz nach

dem Start unternahm der Führer des

geschleppten Flugzeuges , Saschin , trotz

dem Verbote der sowjetrussischen Luft -

Der Minister für öffentliche Arbeiten hat aus

dem Fonds für soziale Bergarbetterfiirsorge fitr

Zwecke der Wohnungs » , sozialen und hygienischen

Bedürfnisse der Bergarbeiterschast in den Kohlen¬

revieren der Tschechoslowakischen . Republik einen

Gcsamtbettag von 2,700 . 000 Kö gewidmet , der

folgendermaßen verwendet wurde :

Für Gewährung von Darlehen an Berg¬

arbeiter zwecks Errichtung von Familienhäusern

1,700 . 000 XL, zur Unterstützung von kulturel¬

len Einrichtungen in den staatlichen Bergarbei¬

ter - Bereinshä » fern 135 . 000 liL , an die Re -

vicrräte und an das Rote Kreuz zur Unterstüt¬

zung der Feriensiedlnngrn 145 . 000 Kd , für die

Bekleidungsaktion der Kinder von arbeitslosen

Bergarbeitern 510 . 000 UL, zum Ankauf von

Serum gegen Diphterie in den betroffenen

Bergwerksgebieten 10 . 000 UL, an den Masa -

ryk - Fondö zur Unterstützung von Bergarbeiter¬

familien , die durch Unfälle und Berufskrankhei¬
ten betroffen wurden , 100 . 000 UL, und für die

Erholung von jugendlichen Personen aus Berg¬

arbeiterfamilien 100 . 000 UL .

•

Der Minister für öffentliche Arbeitmr hat

auS dem Fonds für soziale Bergatbeiterfürsorge

der Hilfsaktton für jugendliche Angehörige von

Arbeitslosen oder sozial sehr bedürftigen Berg¬

arbeiterfamilien 100 . 000 UL gewidmet .

Durch diese Verfügung soll die erforderliche

Erholung der jugendlichen kranken Personen bei¬

derlei Geschlechtes aus den Bergwerksgebieten im

Alter von 16 bis 24 Jahren , soweit sie mit ihren

Eden soll Sir Simon ersetzen

London . Di « englische Presse glaubt mit

Sicherheit mit einer Umbildung des Kabinetts in

nächster Zeit rechnen zu können . Dem Korrespon¬

denten der „ Daily Mail " zufolge wurden die ge -

plantcn Aenderungen Freitag zwischen B a ld -

w i n und Mardonald besprochen , ohne dass

jedoch eine endgültige Entscheidung hrrbeigefühtt

worden sei . Als wahrscheinlicher Nachfolger für

Außenminister Sir John Simon wird wiederum

der Lordfiegrlbewahrer Eden genannt . Zweifel

Ein politisches
Mittagessen

Laval —Göring —Beck
Krakau . ( Reuter . ) Der preußische Mini¬

sterpräsident G ö r i n g, der französische Außen¬

minister Laval und der polnische Außenmini¬

ster Beck nahmen am Samstag gemeinsam das

Mittagessen ein . Man glaubt , daß ihre Unterre¬

dungen zu wichtigen Ergebnissen führen werden .

Unter den behandelten Fragen befand sich auch der

Besuch Lavals in Berlin , zu welchem

es , wir man glaubt , in einigen Wochen komme »

wird .

Die Polnische Telegraphenagentur teilt mit :

Der französische Außenminister Laval und

Ministerpräsident Göring haben im Hotel

„Francusku", wo sie beide wohnen , eine län¬

gere Konferenz gehabt . Außenminister

Laval erklärte später den Zeitungsvertretern ,

daß er eine interessanteUnterredung
mit dem Ministerpräsidenten Göring hatte und

daß er selbst stets Anhänger der direk -

tenKontakte undUnterre düngen

zwischen verantwortlichen Staatsmännern ist .

Am Abend hatten Laval und Göring eine

zweite Unterredung . Die Gesamtdauer ihrer

Unterredungen betrug drei Stunden . In diesen

Unterredungen sollen beiderseits mit großer

Offenheit alle zwischen den beiden Völkern zur

Debatte stehenden Fragen erörtert worden sein ,

fahrtsbehörden mehrere L u f t k u n st »
stücke . Hierbei stietz er gegen den lin¬

ken Flügel der „ Maxim Gorki " . Der

Zusammenprall war so stark , daß die

„ Maxim Gorki " trotz ihrer Stärke und

ihres großen Gewichtes sich mehrere
Male überschlug . Ihr linker Flü¬
gel ritz vom Rumpf ab .

Beide Maschinen stürzte « ab . Elf
Personen der Besatzung « nd 36 Flug¬
gäste fanden den Tod . Auch der Flug¬
zeugführer Saschin kam ums Leben .

Insgesamt haben bei der Katastrophe
48 Menschen das Leben eingebüßt .

Die Sowjetregierung hat beschlos¬
sen , alle Toten der Katastrophe auf
Staatskosten zu beerdigen . Außerdem
wurde den Hinterbliebenen eine staat¬
liche Pension ausgesetzt .

Eltern im gemeinsamen Haushalt leben und nicht
in einem anderen Erwerbszweige beschäftigt sind ,
ermöglicht werden . Aus dem gewidmeten Betrage
wird inv heurigen Jahre ungefähr 200 jugend¬
lichen Personen , bei denen auf Grund eines ärzt¬
lichen Gutachtens die Notwendigkeit dieser Hilfe
nachgewiesen ist , Erholung gewährt werden
können .

Fonds für erwerbsunfähige
Bergarbeiter

Auf Grund des Beschlusses der Regierung
vom 22 . Feber 1935 hat der Minister für öffent¬
liche Arbeiten zur Feier des 85 . Geburtstages des

Herrn Präsidenten der Republik beim Fonds für
soziale Dergarbeitersürsorge einen eigenen jährlich
mit 100 . 000 kL dotierten Fonds errichtet zu dem

Zwecke , datz aus dieser jährlichen Dotation jedes
Jahr an Familien von Bergarbeitern, - die einen
tödlichen Unfall erlitten haben , ferner an Berg¬
arbeiter , die infolge einer Krankheit oder eines

schweren Unfalles arbeitsunfähig geworden sind ,
und schließlich an Bergarbeiter , die von BerufS -

krankheitenhetrossen worden sind , Unterstützungen
erleikt werden sollens Für die Gebarung mit den
Mitteln dieses FoäkiS sind soeben eingeheiide Richt¬
linien herausgegeben worden . Die erste Vertei¬
lung von Unterstützungen für das Jahr 1935 wird

derzeit verhandelt ^und in der nächsten Zeit durch¬
geführt werden . In den nächsten Jahren werden

sodann die Unterstützungen stets regelmäßig zum
7. März verteilt werden .

bestehen noch darüber , ob Mardonald schon im
Sommer den Posten des Ministerpräsidenten an
Baldwin abgeben oder ob er vorher noch als Ches
der Rationalen Regierung in die Wahlen gehen
werde . „ Daily Herald " glaubt , daß zunächst nur
das Außenministerium ne « besetzt werde , während
mit einer allgemeinen Umbildung des Kabinrttes
erst nach den Neuwahlen , die bestimmt im
Oktober stattfinden , zu rechnen sei .

ohne daß dabei auf Einzelheiten eingegangen
wurde .

italienische Budgetsorgen
Llra >Verteldigung

kostete 1. 8 Milliarden In Gold

Rom . Der Senat hat den Voranschlag für
1935 - 36 genehmigt , der bei einer Gesamtausgabe
von 19 . 645 Milliarden und einer Gesamtein¬
nahme von 17 . 988 Milliarden einen F e h l b e -
tragvonrund 1 . 7 Milliarden vorsieht .
Nicht berücksichtigt sind dabei die Ausgaben für die
in Ausführung begriffenen Maßnahmen in Jta -
lienisch - Ostasrika , deren Höhe heute noch nicht
übersehen werden können . Die bisherigen Aus¬
gaben für diese Maßnahmen belaufen sich auf 620
Millionen Lire .

Auf dem Gebiet der Währungspolitik schil¬
derte der Finanzminister eingehend die Maßnah¬
men zur Verteidigung der Lira , für die allerdings
in einem Jahre 1 . 8 Milliarden in Gold
ins Ausland abgeflossen seien . Die
italienische Regierung würde auch weiterhin der
Goldbasis der Lira treubleiben .

Arbeitsbuch in Deutschland
Berlin . Der Reichsarbeitsminister hat in

Durchführung des Gesetzes über daö Arbeits¬
buch bestimmt , daß das Arbeitsbuch vom 1. Juni
1935 ab emgefiihrt wird .

Fürsorge für die Bergarbeiter

englische Neuwahlen im

Reichenberg
unter Henlelnterror

R e i ch e n b e r g . ( E. B. ) Am Vor¬
abend des Wahllages hat die Sudeten¬
deutsche Httlerfront alle ihre Terror¬
bande « aus dem ZeschKen » und Iserge -
birge « ach Reichenberg zusammenge¬
führt , offensichtlich in der Absicht , die
Stadt unter Terror z « setzen .
Zn den Abendstunden durchstreifen die

Terroristen in starke « Trupps die Stra¬
ßen , provozieren Schlägereien
vor allem mit tschechische » Ar¬
beitern und überfallen alle
Werber der demokratischen
Parteien .

Die Häuser sind mtt Henlein -
bildern beklebt , in der aufdringlich¬
sten Form wird das Straßenbild so ver¬
ändert , daß man den Eindruck gewin¬
nen muß , in einer hitlerdeutschen
Stadt zu sein . Auf diese Weise wird
eine pshchologische Terror »
st i m m u n g vorbereitet und der Be¬
völkerung suggeriert , datz tatsächlich die

dicksten Wahllügen der SHF , die von

„ Volksentscheid " und bevorstehendem
„ Anschluß an das Dritte Reich " spra¬
chen , den Menschen glaubhaft gemacht
werden . Man kann unter diese « Am -
ständen kaum von einer Wahl¬
freiheit sprechen . Rur wenn es
in zwölfter Stunde gelingt , die demo¬
kratische S t a a t s a u t o r i t ä t

sichtbar zu machen und den

Schwindel der Henleinpropaganda zu
zerstören , kann die Bevölkerung Rei¬
chenbergs Sonntag wirklich frei und
ohne Panik wählen ! Die deutschen und

tschechischen Arbeiter helfen sich , von
der Staatsgewalt nicht genügend unter¬
stützt , derzeit durch Bildung von Ab¬
wehrstaffeln .

prächtige Kundgebung
in Neudek

Karlsbad . ( Eigenbericht . ) Heute nachmittags
fand in Neudek eine getoallige sozialdemokra¬
tische Kundgebung unter freiem Himmel statt , in
der Abgeordneter Genosse Taub das Haupt -

^e^rat Witt nack> dem noch die Genossen
SmoLtk , Ficker und Genossin Zettl spra¬
chen . Es herrschte begeisterte Kampfesstimmung .

SHF - Terror in Westböhmen .
Als sozialdemokrattsche Frauen von dieser

Kundgebung nach Hause gingen , stellte sich der
Pächter Karl Brückner aus Bernau m i t
einem Gewehr in der,Hand neben ein
Plakat der Henleinfrvnt und rief den Frauen ' zu :
» Rote Brut , ich schieße euch über den Haufen, "
Auf die Hilferufe der Frauen ^ erschein ein Zug
unserer RW , der Brückner in Gewahrsam nahm ,
bis die Gendarmerie eintraf .

In der Nacht auf Samstag wurde ein RW -
Mann , der aus einer sozialdemokratischen Wähler¬
versammlung nach Hause ging , in Soda » von
Henleinleuten überfallen . Samstag nachmittags
wurde in Neü- Donitz ein Jugendgenosse von
einem SHF- Bänditcn mit einer Wagen¬
deichsel niedergeschlagen . Eine Bäckersfrau sah
diesem Vorfall vonl Fenster aus zu rind klatschte
noch Beifall !

In der oberen Stadt von Karlsbad wurde
eine sozialdemokratische Familie von etwa 100 bis
200 Leuten am Samstag nachmittags durch meh¬
rere Stunden direkt belagert .

Motorisierte Ueberfallstaffel
der SHF

Aus Preßburg wird uns gemeldet , datz
Samstag nachmittags eine unserer Klebekolonnen
von einer motorisierten Ueberfalls -
st a f f e l der karpath - deutschen Pattei Henleins
überfallen wurde . Einer unserer Genossen , August
Stuppacher , erlitt ziemlich ernste Verletzun¬
gen am Kinn und an den Lippen ; die erste Hilfe
wurde ihm im Landesspital zuteil . Die feigen
Angreifer wurden dem Polizeikommissariat über¬
stellt .

Für die Wahlnacht werden weitere Ueberfällo
durch Henleinbanden ettoartet . Samstag abends
fanden zwei Henleinversammlungen
in Engerau und in Oberufer bei Preßburg statt .
Beide Versammlungen waren stark von Sozial¬
demokraten und auch von einigen Kommunisten
besucht . Es kam zu Auseinandersetzungen , in
deren Verlauf beide Versammlungen vorzeitig
aufgelöst wurden .

Restaurierung
der griechischen Monarchie ?

London . Der Reuter-Korrespondent meldet
aus Athen , die griechische Regierung habe ihre
Gesandten in Rom , Paris , London und in den
dem Balkan - Pakt angehörenden Ländern beauf¬
tragt , die Stellungnahme der erwähnten Regie¬
rungen für den Fall der R e st a u r i e r u n gder griechischen Monarchie zu son¬
dieren .
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Pilfttdskis Bestattung
Feierliche Beisetzung in der Königsgrust der Krakauer Schloßkirche

Tobsuchtsausbruch
Hermann Görings

Er droht dem Ausland

General Hermann Görfnghat am Freitag
abend in F r e iburg im Breisgau , also nahe
d e r S ch w e i z e r Grenze , eine Rede gehal¬
ten , die seltsameüveise von der Weltpresse wenig
beachtet worden ist , obwohl sie das vielleicht toll¬

ste darstellt , was sich ein aktiver deutscher Minister
in den letzten zwei Jahren geleistet hat . Diese
wahrhaft alarmierende Rede des Lustfahrt¬
ministers , die alles , was er sich bisher an Exzessen
geleistet hat , weit in den Schatten stellt , verdient ,
in der breitesten Öffentlichkeit diskutiert zu werden .

Göring muß mindestens drei Morphium¬
spritzen zu sich genommen haben , ehe er diesen
Katarakt von Beschimpfungen auf seine Hörer los¬

ließ .
Er begann damit , daß er das Ausland

aufs frechste verhöhnte , indem er unter dem
brüllenden Gelä ch t e r seiner national¬

sozialistischen Zuhörer zynisch sagte : „ Wenn uns
das Ausland fragt , was wir für den

Friedengetan haben , so antworten wir :
das W i ch t i g st e, wir haben aufgerüstetl

Dann begann er offen zu drohen : „ Volks¬

genossen , warum machen sie denn heute
Pakte , warum rüsten sie wie irrsinnig ?
Es ist immer noch die A n g st vor Deutsch¬
land . Trotzdem hetzen sie in der ausländischen
Presse in der s ch a m l o s e st e n Weise . Nichts
als idiotische , saudumme Lügen !
Ich möchte den Völkern . . . eines zu bedenken ge¬
ben : auf die Dauer lassen die Deut¬

schen ihre Ehre nicht so besudeln !
. . . Der Nationalsozialismus ist fanatisch
bis zur Weißglut im Haß gegen seine
V e r d e r b' e t . .

Diese beispiellose Hetze bekräftigte der Mor¬

phinist dann noch mit schäumendem Munde : „ Wir
wollen zwar keinen Krieg ; aber wenn man uns

zwingt , so können wir es nicht hindern . Ob e i n e r
oder zehn kommen , wir werden unsere Pflicht
tun . "

Fehlt nur noch der schöne Satz aus seliger
„ Großer Zeit " : „ Hier werden Kriegserklä¬
rungen angenommen ! "

Noch diesen hemmungslosen Aussprüchen
verlor Göring völlig die Balance , indem er seinen
Hörern zuschrie : „ Die Kerle in der aus¬
ländischen Presse , die gegen uns
schreiben , haben ja Dreck in der Ge¬

hirnschale . " ( Wüstes Beifallstoben . Rufe :
Aufhängen ! Kalt machen ! ) „ Von
Euch aber, " so schloß Göring , „ verlange ich . daß
Ihr blind an den uns von Gott gesand¬
ten Führer , glaubt , er , der bereit wäre , sich für
die Seele fHne $ Volkes kreuzigen
zu lassen . "

Ausländische Zeugen dieses pathologischen
Ausbruchs versichern , unter dem Eindruck gestan¬
den zu haben , die Rede eines Geisteskran¬
ken zu hören .

Memellönder Fememörder

begnadigt
Kaunas . Die Litauische Telegraphen - Ag en -

tur meldet : Der Staatspräsident hat durch einen
Akt vom 18 . Mai 1935 aus eigenerJni -
t i a t i v e die Todesstrafen des Kriegsgerichts
gegen Walter Prieß , Ewald Boll , Emil Lepa und

Heinrich Wannagat in lebenslängliches Zuchthaus
umgewandelt mit den Folgen der Paragraphen
28 , 29,1 und 30 des Strafgesetzes , wobei für die

ersten drei die Beschlagnahmung des Vermögens
zugunsten des Staates bestehen bleibt . Die betref¬
fenden Paragraphen beziehen sich auf die Aberken¬

nung der bürgerlichen Ehrenrechte .

In Tilsit ist es am Freitag bei den Kund¬

gebungen gegen das Urteil im Memelländer

Prozeß zu einem Zwischenfall gekommen . Trotz
starker polizeilicher Absperrung gelang es meh¬
reren Personen , von der Hofseite des Gebäudes
aus Steine durch ein zur Wohnung des litauischen
Konsuls gehörendes Fenster zu werfen , wodurch
eine Person leicht verletzt wurde . Drei der Täter¬

schaft verdächtige Personen wurden in Schutzhaft
genommen .

Wie verlautet , soll die sogenannte Litauische
Straße in Berlin zum Zeichen des Protestes gegen
das Urteil im Prozeß von Kaunas umbenannt

werden .

Erdölkonfllkt In Mandschukuo

Mulden . Nachdem die Gesellschaft „ Stan¬

dard Oil " als Protest gegen die Einführung des

mandschurischen Erdölmonopols beschlossen hat ,

ihre Pforten in Mulden zu schließen , beabsichtigen
die englischen und holländischen Firmen , diesem

Beispiele zu folgen . Außerdem beabsichstgen sie ,

sämtlicheErdölvorräte nach Dar¬

ren abzutransportieren , um einen

Druck auSzuüben .
Bon mandschurischer amtlicher Stelle wird

mitgeteilt , daß , im Falle die ausländischen Erdöl -

konzerne weitere Maßnahmen treffen , die mand¬

schurische Regierung gezwungen sein wird ,

im Interesse der Sicherheit der nationalen Wirt¬

schaft die Erdölmengen der ausländischen Erdöl¬

konzerne zu beschlagnahmen , bis eine

Klärung der Lage am mandschurischen Erdölmarkt

irreicht ist .

Warschau . An der ganzen Eisenbahnlinie
von Warschau bis Krakau , die der Son¬

derzug mit dem Sarge Pilsudftis in der Nacht zum

Samstag befuhr , batte sich die bäuerliche Bevöl¬

kerung eingefunden . Ueberall waren riesige Feuer
rechts und links der Bahnlinie angezündet . Frei¬
willige Feuerwehren aus den anliegenden Ort¬

schaften bildeten mit Pechfackeln ein Ehrenspalier »
Viclfach war die Bevölkerung zu Fuß und aus
Wagen schon am Freitag mittags an der Bahn¬
strecke angekommen und harrte dort aus bis in die

tiefe Nacht hinein , trotz Regenwettsr . Im Son¬

derzug wurde der Sarg in einem offenen Wagen
in der Mitte des Zuges befördert . Damit man

den Sarg auch nachts sehen konnte , wurde er von
kleinen Scheinwerfern beleuchtet .

Krakau . Am Samstag kurz nach 8 Uhr mor¬

gens traf der Sonderzug in Krakau ein . Als der

Sarg von den polnischen Generälen vom Wagen
gehoben wurde , tönte dumpfer Trommelwirbel und

in der ganzen Stadt läuteten die Glocken . Durch
ein Spalier von Offizieren trugen die Generäle

den Sarg auf die bereitstehende Lafette . Unmit¬

telbar hinter dem Sarg führten hohe Offiziere die

Gattin und die Töchter des Verstorbenen . Der

Staatspräsident folgte Lange schwärze Fahnen
säumten den Weg , den der Zug nahm . Auf hohen
Kandelabern züngelten Flammen . Unter dem Ge -

läute der Kirchenglocken in ganz Polen , in das

Bettlerin als Brandsttsterin
Rache für Verweigerung eins Nachtlagers .

Jglau . In der Gemeinde Bransouze
im Trebiöer Bezirk wurde die 51jährige Bett¬

lerin KlothildeMulikovä aus Sla -

vice bei Belke Mezirici angehalten » auf die die

Oeffentlichkeit vor zwei Tagen durch den Tschecho¬
slowakischen Rundfunk aufmerksam gemacht wor¬

den war . Ihr achtjähriger Sohn
hatte in der Schule verraten ,

daß sie ihren anderen 2 5 jäh¬
rigen Sochn in Vysokö Studnice durch
Schläge gezwungen habe , einen

bäuerlichen Besitz in Brand zu

st e ck e n. Eine Jglauer Gendarmeriefahn -
dungsstelle konsultierte sodann , daß die Hulikovä
im ' Laufe der letzten fünf Jahre in B h s o k l

Studnice in f ü n f bäuerlichen
Besitzungen siebenmal Brände

gelegt hat . Zwei Besitzungen sind zweimal
hintereinander abgebrannt , wodurch ein Schaden
von über einer halben Million liä verursacht
worden war . Alle Brände legte sie aus

Rache , weil sie in einer Ge¬

meinde kein Nachtlager er¬

halten hat . Die Knlikovä und ihr Sohn
wurden in die Gerichtshast eingeliefert . Es be¬

steht der Verdacht , daß sie auch eine Reihe ande¬

rer Brände in Westböhmen gelegt hat .

Schneefall in Paris

Kälteschäden in den Weinbaugebieten

Paris . Samstag stüh fiel 20 Minuten lang
in Paris Schnee . Die plötzliche Kältewelle , die

seit einigen Tagen über Frankreich und andere

europäische Länder hereingebrochen ist , dauert

an . Das Thermometer ist in fast allen franzö¬

sischen Städten bis an die N u l l g r e n z e

und gelegentlich sogar darunter gesunken .

Die junge Saat und der Weinbau haben stark ge¬
litten . Selbst Südfrankreich ist nicht verschont

geblieben . Aus den Provinzen werden außerdem

heftige Schneefälle gemeldet , besonders in den

höher gelegenen Gegenden . So aus den Departe¬
ments Herault und Gard . Auf den kleinen St .

Bernhard ist der Schnee in 2000 Meter

Höhe etwa 7 bis 8 Meter hoch . Man hat durch
den Schnee einen Tunnel graben müssen , um

bis zum K^ rnkenhaus zu gelangen , das sich auf
dem Gipfel des Berges befindet .

Die Gegend von Chamböry in Savoyen

wurde am Samstag nachmittags von einem

Schneesturm heimgesucht . - Die Gebirge in

Savoyen tragen eine Schneedecke , die an Höhe der

des Winters nicht nachsteht . In den Bergen

herrscht eine Kälte von 5 - ^ —15 Grad unter Rull .

Auch in den Vogesen und im Jura schneit cs seit

Freitag abends ununterbrochen .

Mai - Winter auch in England

London . In England herrschte am Samstag
ein so kühles Wetter , wie es im Monat Mai

seit hundert Jahren nicht
verzeichnet wurde . Der katastro¬
phale Frost ( minus 9 Grad ) hat fast
überall in den Gärten die Blüten vernichtet , und

auch das Frühgemüse hat sehr gelitten . In den

nördlichen Gegenden ist stellenweise Schnee ge¬
fallen . Der Eisenbahn - und Straßenverkehr ist
an einigen Orten sehr erschwert . In der Graf¬
schaft Cornwall und in Schottland ist sehr dichter
Schnee niedergegangen .

auch die hiswrische Sigismundglocke der Domkirchc
einstimmte , gelangte der Konduft nach zwei Stun¬

den auf den Wawelberg an . Nach einer Ansprache
des Präsidenten der Republik wurde der Sarg von

Generalen auf den Schultern in die Kathedrale
und nach einem Trauergottesdienst in die Königs¬
gruft getragen und zwischen den Sarkophagen de. '

polnischen Nationalhelden Kosciucko und Kömg

Sobieski beigesetzt . Im Augenblick der Beisetzung
des Sarges spielte das vor der Kathedrale aufge¬
stellte Militärorchester die polnische Nationalhymne
und die auf dem gegenüberliegenden Weichselufer
stationierte Batterie gab 101 Salutschüsse ab .

Nach Abgabe des letzten Schusses ehrten die a - n

Wawelberg und rings um auf allen zum Schloß

führenden Straßen versammelte , über 100 . 000

Menschen zählende Menge das Andenken des Toten

durch eine drei Minuten andauernde Stille .

Die Beteiligung an den Beisetzungsfeierlich¬
keiten wird auf 300 . 000 Personen geschätzt. Trotz

dieser ungewöhnlich großen Anteilnahme herrschte
während deS ganzen Verlaufes der Feierlichkeiten
vollkommene Ordnung .

Wie aus Warschau gemeldet wird , wurde

nachdem die Sendung der Trauerzermonien auf

dem Wawel - Schloß beendet worden war , zum Zü¬
chen der Trauer für alle polnischen Sender Funk¬

stille angeordnet . Die Funkstille wird bis Mon¬

tag ftüh dauern .

Sieben Menschen verbrannt

Bombay . In einem zweistöckigen Wohn¬
gebäude brach ein Feuer aus , das sich rasend
schnell ausdehnte . Drei Kinder und

vier Erwachsene kamen ums

Leben , eine Person wurde schwer verletzt . Aus

dem zweiten Stockwerk des Gebäudes wurden

z ei Kinder , um sie vor den Flammen
zu retten , aus einemFenster ge¬

worfen und auf der Sttaße von Zu¬
schauern aufgefangen . Die Kinder

blieben unverletzt .

Kommunisten und Sttibrah traulich vereint .

In der Palacköhn tkida in Prag - Karlin ist dem

Publikum am Tage vor der Wahl ein p o l i t i -

sches Kuriosum gezeigt worden . In der

offiziellen Wahlkanzlei der „ Na -
tionalen Bereinigung " waren , neben

den marktschreierischen Stkkbrnb - Plakaten „ gegen

den Marxismus " große kommunistische
Wäh lp la kä t e aüsgehängtl Die Passanten '
blieben stehen , staunten und fragten sich, ob denn

die Herren Kramak und Stkibrnh zuni

Kommunismus übergegangen oder ob die

Kommunisten salonfähige Partner der „Nationa¬
len Vereinigung " geworden seien ?! Oder hat
Kramak seine von den Bolschewiki enteignete
Krim - Villa wieder bekommen !

Dem Tode entronnen . Fünf Insassen eines

Wasserflugzeuges , das auf dem Fluge von

Schanghai nach Hankau in den Whango - Fluß
stürzte , entgingen um Haaresbreite dem sicheren
Tode . Die Passagiere des Flugzeuges , unter

denen sich zwei Mitglieder der amerikanischen
Wirtschaftsdelegation befanden , wurden sämtlich

von der Flußpolizei gerettet . Der Pilot erlitt

einen Armbruch und ein Passagier einen Bein¬

bruch . Das Flugzeug , das der Chinesischen Natio¬

nalen Fluggesellschaft gehörte , ging rasch unter .

Rumänischer General degradiert . Im Pro¬

zeß gegen den früheren Kommandanten der rumä¬

nischen Gendarmerie , General Dumitrescu ,

fällte das Kreisgericht in Bukarest am Samstag

abends das Urteil . Dumittescu und zwei Oberste

wurden wegen Unterschlagung und mißbräuch¬

licher Verwendung staatlicher Gelder und Ver -

mögensstücke zu fünf , bezw . zwei Jahren Ge¬

fängnis verurteilt . General Dumir . ' scu wurde

außerdem zur Degradierung verurteill .

Die Verurteilten haben Berufung angemeldet .

Familiendrama . Wie aus Wien gemeldet

wird , spielte sich am Samstag inPattenftein
ein Elendsdrama ab , das zwei Menschenleben

forderte . Die Frau des Arbeiters Kienzl öff¬

nete in Abwesenheit ihres Mannes die Gasleitung ,

nachdem sie vorher ihre zwei Kinder im Alter von

vier und sechs Jahren schlafen gelegt hatte , und

schnitt sich dann an beiden Handgelenken die

Schlagadern durch . Als ihr Mann zurückkehrte ,
fand er die beiden Kinder tot und die Frau mit

Bergiftungserscheinungen und schweren Verletzun¬

gen an den beiden Händen bewußtlos auf . Die

Frau wurde ins Krankenhaus eingeliefert . Nach

ihrer Genesung wird gegen fie das Strafver¬

fahren wegen zweffachen Mordes eingeleitet
werden .

Der Streik deS Schiffspersonals in Le

Havre wurde bisher nicht beigelegt . Die Strei¬
kenden weigern sich, den Dienst an Bord vor Be¬

kanntgabe deS Schiedsspruches anzutreten . Am

Samstag ist in Le Havre der Dampfer „ Paris "
eingetroffen , dessen gesamte Besatzung in der Ge¬

samtzahl von 700 Mann sich den Streikenden

anschloß, so daß gegenwärtig die Besatzungen von

fünf Schiffen im Streik stehen . Der Direktor der

Gesellschaft hat angeblich schon vor einiger Zest
beschlossen , daß der Dampfer „ Paris " einer Re¬

paratur unterzogen wird , so daß der Betrieb in

diesem Falle nicht bedroht ist . Die Seebchörden -
haben das Strafverfahren ' gegen alle Streiken¬

den , die ihre Schiffe ohne Erlaubnis verlassen
haben , eingeleitet .

Die Arbeitsgemeinschaft der Staatsange¬
stellten - Organisationen nahm am Donnerstag den

Bericht des Abgeordneten Seidl über den Stand¬

punkt der Regierung zu den Forderungen ent¬

gegen , die am 13 . April dem Vorsitzenden der

Regierung unterbreitet worden waren . Die Ver¬

treter der Arbeftsgemeinschaft werden vom Vor¬

sitzenden der Regierung Malypetr am 17 . Mai
in einer weiteren Audienz empfangen werden . ,i

Vierstundenflug mit 15 PS . Der öster¬
reichische Segelflieger K r o n f e l d ist am Don¬

nerstag in einem mit einem 15 PS - Motor aus¬

gerüsteten Segelflugzeug auf dem Londoner

Flughafen Croydon aufgesttegen und nach einem

mehr als vierstündigem Fluge auf dem Pariser
Flughafen Le Bourget gelandet . Kronfeld hat die

375 Kilometer lange Strecke mit einem Flug¬
durchschnitt von 90 Kilometern in der Stunde

und einem Brennstoffverbrauch von nur 17

Litern zurückgelegt .

Flüssiges Obst . Ter neugegründete Verein für

gärungslose Früchteverwertung Neutitschein hielt am

12 . Mai in Prag eine Tagung ab , zu der sich Ver¬

treter der Ministerien für soziale Fürsorge und der

Landwirtschaft , der Landeskulturräte , der großen
Zenttalobswerbände , der Obstsaftfirmen u. a. einge¬

funden hatten . Bei dem Obstreichtum unserer Re¬

publik ist die Süßmosterzeugung von größter Be¬

deutung , denn sie gibt Verwendungsmöglichkeiten für

mindere Sotten , die als Tafelobst nicht zu verkau¬

fen sind und liefert ein wertvolles Getränk , das

durch seinen Gehalt an Fruchtzucker und an Nähr¬
salzen ein Volksgetränk zu werden ver¬

dient , wie dies bereits in der Schweiz und in eini¬

gen Teilen Deutschlands der Fall ist .

Morphium - Küsse . Der Gouverneur des Kreis¬

gefängnisses von Seattle in USA hatte sich fett

Monaten den Kopf darüber zerbrochen , woher die

weiblichen Gefangenen die Mengen von Kokain uns

Morphium erhielten , mit denen sie sich über die

Langeweile des Kerkers hinweghalfen . Erst jung?

wurde entdeckt ^ daß diese Rauschgifte , in Kapseln

verpackt , von Freunden und Verwandten der Gefan¬

genen bei ihren Besuchen mitgebracht wurden und

im zärtlichen Abschiedskuß von Mund zu Mund gin¬

gen . Nun wird der Besuchsraum durch zwei zwan¬

zig Zentimeter von einander entfernte Gitter in

zwei Teile geteilt .

Weiterhin unsichere Wetterlage . Eine Druck-
fkorung ' über ' Frankreich hat im Gbbiet der West- '
alpen eine Verschlechterung - mit Gewittern - , - auf den

Bergen mit Schneefällen gebracht . In gan-

Westeuropa ist es sehr kühl . In unseren Gegenden
war es Samstag , den äußersten Osten ausge¬

nommen , bereits etwas wärmer als Freitag , und

die Bewölkung hat stttchweise abgenommen, aber

auch in diesem Gebiete hat es noch vereinzelt gering¬
fügig geregnet . In der Lstslowakei und in Karpa-
thorußland traten heute wieder Gewitter auf , nach

welchen die Temperatur noch etwas sank . Tempe¬
raturen um Plus 25 Grad Celsius wurden
Samstag nur noch im Südost - und Ostteil der

Balkanhalbinsel verzeichnet . — Wahrschein¬
liches Wetter v on heute : Wechselnd be¬

wölkt , nur vereizelt ein wenig Regen , im Best¬
und im mittleren Teile des Staates tagsüber etwas

wärmer . Im Osten Temperatur wenig verändert . —

Wetteraussichtenfür Montag . '
Unsicher .

Vom Rundfunk
* Mwtahl « n * w * rt « B aus den Programmen :

Montag

Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nach¬
richten . 10 . 40 : Leichte " " Mi! . 12 . 11 : Opern«
Ouvertüren . 12 . 35 : Orchesterkonzett . 13 . 35 : Ar¬

beitsmarkt . 13 . 45 : Chansons . 15 . 55 : Konzert
des Prager Salonorchefters . 17 . 35 : Klavierkonzert.
18 . 10 : Deutsche Sendung : Pawelek : Einiges
aus der Praxis im Verfahren vor dem Versicherungs¬
gericht . 18 . 40 : Vorschau auf das Musikprogramm der

tschechoslowakischen Sender . 18 . 45 : Deutsche Artei¬
tersendung : Ernst Paul : Von Wahl zu Wahl,
19 . 05 : Deutsche Presse . 20 . 45 : Liederkonzert.
21 . 00 : Zum 50 . Todestag von Victor Hugo. 22. 15:
Tanzmusik . — Sender S . : 15 . 05 : Deutsche
Sendung . Einmal etwas ohne Liebe . Heitere
Schallplattenfolge . 19 . 05 : Caruso auf Schallplatten,
— Brünn : 11 . 00 : Ta . , musik . 12 . 15 : Arbeitsmarkt,
Sozialinformationen . 13 . 40 : Opernouvertüren .
17 . 45 : Deutsche Sendung . 18 . 45 : Klavier-
komposittonen . — Mährisch - Ostrau : 17 . 30 : Mozart:
Klavier - Trio . 18 . 10 : Deutsche Sendung :
Arbeiterfunk : Klavierkonzett . 19 . 00 : Schallplatten :
Smetana . 19 . 30 : Radiokabarett .

Dienstag

Prag , Sender L : 10 . 05 : DeutschePresse .
11 . 05 : Deutscher Schulfunk . 12 . 00 : Leichte
Musik . 12 . 35 : Mittagskonzert . 16 . 40 : Jugendfunk.
18 . 10 : Deutsche Sendung : Dr . Albrecht :
Wirtschaftliches Relief . 18 . 20 : Prof . Kestenberg :
Italienische Kammerduette . 22 . 00 : Orchesterkonzert
im Smetanasaal . 22 . 15 : Tanzmusik . — Sender S. :

14 . 35 : Klavierkonzett . 15 . 00 : Deutsche Sen¬
dung : Dr . Mautner : 50 Jahre Philatelie . 15. 15:
Leichte Musik . — Brünn : 10 . 15 : Balalaikaverein
russ . Hochschulstudenten . 17 . 45 : Deutsche Ar¬

beitersendung : Sozialinformattonen . Tesar:
Schule und Gesellschaft . — Mährisch - Ostrau : 15. 55:
Orchesterkonzett , — Preßburg : 18 . 00 : Liederkonzert.



Wie wählt die

ludetendeubche Lehrerschaft ?
Die Bevölkerung unseres Staates wird in

den nächsten Tagen eine wichtige Entscheidung zu
fällen haben . Wir stehen kurz vor den Wahlen in

die Nationalversammlung . Von dem Ausgang die¬

ser Wahlen in die gesetzgebenden Körperschaften
ivird vor allem das künftige Schicksal unserer
Schule und ihrer Lehrer wesentlich bestimmt
Verden.

Die bisherigen Wahlen liefen in einem mehr
»der weniger festen Geleise . An der großen fort¬
schrittlichen Linie konnte nicht viel geändert wer¬

den, weil die Wähler durch eine verhältnismäßig
«sicherte Existenz in der Lage waren , über die

Programme der einzelnen Parteien ruhig zu

urteilen . Der rasch verfallende Kapitalismus mft

seinem sozialen Hader im Innern und den Span¬
nungen nach außen hat das gründlich geändert .
Tie Triebfeder unseres gegenwärtigen Wirt¬

schaftssystems ist der Profit . In der Sucht nach
seiner fortgesetzten Steigerung wurde der tech¬

nische Apparat so vervollkommnet , daß mft weni -

«er Menschen ein Vielfaches von dem produziert
Verden konnte , was er vor dem Kriege herstellte .
Die Folge war , daß ungezählte Angestellte und

Arbeiter arbeitslos wurden . Diese Brotlos -

niachung von Millionen Menschen hat die Ein -

mgung des Binnenmarktes zur Folge . Die Außen -

uiärkte sind aber auch sehr eng geworden . Während
ta Krieges schon begann in den einzelnen Staaten
und Kolonien der Auf - und Ausbau einer eigenen
Industrie, der nach dem Kriege in noch rascherem
Tempo fortgesetzt wurde . Das alles treibt viele

Unternehmer in den Bankrott und macht die Krise
A einer Dauererscheinung . Da aber der Spät -
lapitali-muS nicht bereft ist , freiwillig abzutteten ,
dersucht er sich mit Gewalt die ganze Staatsmacht
iotmäßig zu machen , um alle Widerstände gewalt¬
sam

zu unterdrücken . Der politische Ausdruck für
taff Gewalt ist der Fascismus , der solche

mit dem edelsten Fühle « der Menschen erfüllte

Begriffe wie : Volkstum , nationale Ehre , christ¬
liche Kultur ». a . in geschickter Weise für seine

Zwecke mißbraucht .

| T s ist also der Zustand , in dem sich ein

»wßer Teil der Wett befindet und der in einigen
um die Tschechoslowakei liegenden Staaten zum

vascismus führte . Dieser Einbruch des Fascismus
u> Mitteleuropa ist nun nicht ohne Wirkung auf
tas Sudetendeutschtum geblieben . Welche AuSwir -
amg diese Geisteshaltung für die Lehrerschaft
«den kann , sei hier in großen Zügen umrissen .

Schule und Lehrerschaft erfreuen sich in

der Tschechoslowakei trotz aller Einschränkungen,
verglichen mft ihrer Lage in unseren Nachbar¬
staaten, einer großen Freiheit .

.Dvr wird mancher Kollege nicht wahr haben
tallen. Laffen wir daher nicht Gefühle, sondern
Tatsachen sprechen I Nicht Rache bestimme unser

tandeln» sondern objettiveS Prüfen . Die einfachste
Methode des Prüfens ist der Vergleich. Vergleichen
dar daher zunächst unsere heutige Lage mft der

°on 1918 .
, Die Stellenbesetzung z. B. lag ausschließlich
A dem . freien Ermessen " des Bezirksschulaus«
Misses. Das »Vorstellen " war — wie ein alter

«hrer schrieb —i - die wichtigste Tätigkeit des Be¬

tarbers und wog mehr als ein Vorsprung von

Dienstfahren und als die beste Oualifikafion.
Tle

angestrebte Gleichschaltung der Lehrer mft den

taichstufigen Staatsbeamten wurde trotz aller

Kampfe nicht erreicht . Das Verhältnis von Lehrer
tad Kirche schildert „Eeffh ukttel " wie folgt :

„ Der römisch- katholische Katechet war der

»rst « im Lehrkörper . Alle Schulämter standen unter

de» Katecheten indirektem Einfluß . (Siehe Masa -

ryks Katechetenspiegel. ) Vom Mai bis Oktober

mutzte der Lehrer jeden Tag die Kinder in die

Kirche führen und dort auf sie achtgeben . Von

November bis April mutzte er dies wenigstens jeden

Sonntag tun . Dreimal im Jahre muhte er nach¬

mittags zur Beichte der Schüler in die kalte Kirche

kommen und dort die Aufficht über die Kinder über¬

nehmen . Er machte auch dem Priester im Beicht¬

stuhl den Diener . Am anderen Tag mutzt « er

wieder mit den Kindern in die Kirche zur Aufficht .

Und es geschah häufig , datz der Pfarrer oder

Kaplan sich vom Altar auf den Lehrer uinwandte

und tadelnd rief : „ Herr Lehrer , kümmern Sie sich

darum , datz die Kinder ruhig sind ! Deshalb sind

Sie ja da . " Der Lehrer stand vor den Kindern als

ein Untergebener des Pfarrers da . Falls er nicht

alle religiösen Zeremonien mitmachte , wurde er

als Fortschrittler , Gottloser bezeichnet , und da die

definitiven Stellen nach dem Grundsatz besetzt wur¬

den : „ Wer am würdigsten zu sein schien " erhielt
kein Drfinifivum , weil sich die Pfarrei beim Be¬

zirkshauptmann darum kümmerte , „datz er nicht

der Würdigste zu sein schien". Der Lehrer muhte

sich in der Kirche, vorwiegend in der katholischen ,

befinden . Er muhte die Lehrbefähigungsprüfung
aus dem Religionsunterrichte ablegen . Wenn er

diese Prüfung nicht hatte , so konnte er in einer

vorwiegend katholischen Gemeind « nie Schulleiter

werden . Der Lehrer durste nicht konfessionslos sein .

Trat er aus der Kirche aus , wurde er aus dem

Schuldienst entlassen . "

Nach 1918 hat sich die Lage der Lehrerschaft

wesentlich geändert . Durch den Arttkel IV wurden

die Angestelltenverhältniffe grundlegend verbessert .

Tvs Dienstalter und die Qualifikation sind für

die Anstellung die entscheidenden Faktoren gewor¬

den . Welche große Bedeutung diese Neuregelung

gerade für die sudetendeutsche Lehrerschaft hat ,

stmn nur richtig gewertet werden , wenn man sich

vor Augen hält , wie das frühere »Besetzungsver¬

fahren " sich heute auswirken würde . Die Parität

mit den Staatsbeamten , um welche in Oesterreich

vergeblich gekämpft wurde , verwirklichte die

Republik wenige Monate nach ihrem Bestände .

Die Dienstpragmatik brachte der Lehrerschaft

ein der Gegenwart entsprechendes Disziplinar¬

verfahren und zur Beurteilung der Leistungen

die Qualifikationskommiffionen mft entsprechen¬

dem Berufungsrecht .

Bis zum Umsturz herrscht « hier „freies " Er¬

messen " . Die Vormachtstellung der Kirche und ihrer

Vertreter in den Lehrkörpern wurde beseitigt . Ter

äehiê iltcheut^Gleicherunftr Gsejchev , Rftwänb

. kann ^ zur Ausübung reft ^Mtr, Zekemöntelt ge - ,

zwungen werden .
Es wurden hier nur einige wesentllche Er¬

rungenschaften angeführt , um zu zeigen , daß wir

manches zu schützen, aber auch zu verlieren haben .

Die Frage ist nun :

Geht es bei diesm Wahlen auch « m die oben

angeführten Dinge oder nicht ?

Mancher , vielleicht viele werden sagen , damit

haben diese Wahlen gar nichts zu tun . Das ist

aber vollkommen falsch . Bon der Schule wird im

Wahlkampfe verhältnismäßig wenig gesprochen ,

aber nach einem Siege der gegenwärtigen Oppo¬

sition , wird die Schule bedenkenlos der Reaktiyn

als erstes Opfer dargebracht werden .

Die Lehrerschaft hat gewiß sehr viel Ursache ,

sich zu den Parteien , die in den letzten Jahren die

Regierung bildeten , kritisch zu verhallen . Denken

wir nur daran , daß unser Einkommen nicht un¬

beträchtlich gekürzt wurde . Das ist aber keine

tschechoslowakische Spezialität , der Lehrerschaft

wurden in allen Staaten die Bezüge mehr oder

weniger beschnitten . , . .

. Am meisten wurde den Lehrent in den fasristi -

schen Staaten genommen .

Sie verloren aber dort nicht nur Geld , sondern
auch die Freiheit . Denken wir daran , daß so gut
wie in allen Nachbarstaaten die Freiheit der orga -
nisatorischen Betätigung der Lehrerschaft vernich¬
tet wurde . Was dort als Lehrerorganisation be¬

zeichnet wird , ist eine Zwangseinrichtung , in der
kein Wort der Kritik gesagt werden darf . Eine

Interessenvertretung der Lehrerschaft besteht nicht
mehr . Was die Regierung tut ist gut und damit

basta . Jeder Widerstand wird mit Gewalt ge¬
brochen . Wer gegen das Regime auftritt , wird

gemaßregelt , wenn nicht eingekerkert .

Uns wurde wohl auch der Gehalt gekürzt ,
aber die Freiheit der organisatorischen Betätigung ,
unsere Interessenvertretung konnten wir unein¬
geschränkt erhalten . Unsere Mitwirkung am Schul¬
aufbau wurde unter der gegenwärtigen Regierung
sogar erweitert ; erinnert sei nur auf den Einfluß
aller deutschen Lehrerorganisationen auf die Re¬
formen unter dem Schulminister Dr . Derer . Wir
müssen so viel Mut aufbringen und sagen , daß

unter der gegenwärttgen Regierung die Schule
Ic. ' . "e Beeinträchtigung erfuhr .

Das ist in dem Hexentanz der Beschuldigungen und

erbarmungslosen Verunglimpfungen , wie wir das
gerade bei dem jetzigen Wahlkampf beobachten
können , nicht leicht . Laffen wir uns durch keine

marktschreierische Agitation verwirren . Da eS bis¬
her irt diesen Blättern noch nicht gesagt worden
ist , halte ich es für notwendig zp sagen . Von dem
Ausgang dieser Wahlen hängt in hohem Maße
daS weitere Verhältnis der Tschechen zu den Deut¬
schen ab .

Wir als deutsche Lehrer haben ein besonderes
Interesse daran , daß in der nächsten Regierung

Heeicsttssaat
„Gesellschaft zur Beschaffung

triftiger Vorwände "

Die „ Ehrentrleidungrn " der zehn Ehekrüppel

Prag . Wir müssen vorweg fesfftellen , datz diese
komische Gerichtssaalepisode , so anekdotenhaft sie auch
anmuten mag , sich tatsächlich ereignet hat . AuS DiS -
kretton wollen wir weder die Beteiligten , noch den
Ott mit den ttchtigen Namen nennen .

Der Herr Bezirksrichter schüttelt
' den Kopf .

Welcher Teufel der Streitsucht ist denn auf einmal
in die Bewohner d« S nahen Dorfes L h o t a gefah¬
ren ? Binnen drei Monaten mutz der Herr BezirkS -
richter schon die siebente Ehrenbeleidigungsklage per «
bandeln . Josef P rb a bat seinem Agchbar . Franz
B o" k o ü n auf offene ^' Strätze eine Och r f e i g «
Käeben sind Nokoün ' chüt ihn geklagt . ° Acht Zeu -
ge n sind geladen . Weder der Kläger , noch der An -
geklagte sind durch Advokaten vertreten , sondern
stehen sich Mann gegen Mann erbittetten Antlitzes
gegenüber , sichtlich bereit , ihre Sach « bis zum äußer¬
sten zu verfechten. Der Richter versucht einen Ver¬
gleich herbeizuführen und siehe dal — di « grimmi¬
gen Feinde werden im Handumdrehen weich wie
WachS : „ Alter Kamerad , verzeih mir , es tut mir
leid . Ich leist « Abbitte . . . " „ Hat nichts zu sagen ,
lieber Nachbar , sein wir wider gut ! " — Ein herz¬
licher Händedruck , der Geklagte erlegt die Kosten ( sie
sind nicht groß , weil keine Advokaten zu bezahlen
sind ) und in fünf Minuten ist der Ehrenbeleidi -
gungSprozetz erledigt und Kläger und Geklagter zie¬
hen Arm in Arm ad, gefolgt von den ächt Zeugen ,
zu deren Einvernahme es gar nicht gekommen ist.

Der vielgeplagte Richter hegt für solche einsich¬
tig « und nachsichtige Prozetzgegner natürlich viel
Sympathie , was ihm jeder nachfühlen wird , der
Weitz , zu was für einer Nervenprobe für einen Rich¬
ter hartschädlige und zungenfettige ProzetzhanSln
werden können . Aber trotzdem — mit diesen Leuten

Leiiungswasser- ,
ist nicht - imnur jutmgühi

KRONDORFE
SAUERBRUNN
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wieder Deutsche vertreten sind . Eine Regierung
ohne Deutsche dürfte sich sehr bald an die Tatsache
erinnern , daß z. B.

dir deutsche Kinderzahl in der letzten Zeit um

17 Prozent zurückgegangen ist , während die

Zahl der deutschen Klassen nur um 3 Prozent

verttngrtt

wurde . Gerade die jüngere Lehrerschaft möge

überlegen , was das heißt . Es sind aber noch
schlimmere Dinge möglich . Lenken wir nur für

einige Augenblicke unsere Augen über die Grenzen .
Die kommenden Wahlen erfordern also von .

der Lehrerschaft eine genaue Prüfung , denn sie

sind eine ernste Entscheidung. . Wir müssest alle

unS vorgelegten Wahl - und Schulprogramme auf
ihren tatsächlichen Wert , vor allem aber auf ihre
Fortschrittlichkeit untersuchen . Das Ergebnis die¬

ser - Untersuchung darf allein unser Handeln be¬

stimmen . Nicht Haß und Rache dürfen uns dabei

lenken , sondern nur die Vernunft .
Und - die Vernunft sagt unS , daß unter dem '

gegenwärtigen Regierungssystem Schule . und

Lehrer noch am besten geborgen sind . Die sudeten¬
deutsche Lehrerschaft wird daher ihre Freiheit nur
dann behalten , wenn sie den beiden deutschen
Regierungsparteien wieder zur Macht verhilft . -

I . H.

au » L h o t a mutz es eine einem Bewandtnis ha¬
ben l Sieben Ehrenbeleidigungsklagen in drei Mo¬
naten ! Und der Herr Bezittsttchter erinnert sich, '
datz der heufige Kläger , wie auch sein Widerpart
beim letzten Prozeß als Zeugen geladen waren . Und
damals hatten wieder zwei der heutigen Zeugen
einander verklagt . Kurz und gut , stets waren diese
zehn Nachbarn aus Lhota gemeinsam in wechseln¬
den Rollen bei Gettcht erschienen , entweder als Pro -
zetzparteien oder als Zeugen und stets waren diese
Prozesse im Handumdrehen verglichen . Was mochte
da dahintersteckrn ?

Die Neugierde des Richters sollte indessen durch
einen Zufall befttedigt werden . Als er ettiche Stun¬
den später zum Mittagessen eine benachbatte Restau¬
ration aufsuchte , fand er die zehn räffelhasten Män¬
ner au » Lhota in ftuchtfröhlicher Stimmung um
einen gemütlichen Ecktisch fitzen . Und bei dieser Gele¬
genheit enthüllten sie ihm ihr Geheimnis .

Tie . , zehn Nachbarn haft «» ttne - sonderbar « In¬
teressengemeinschaft gegründet Sie ' haben nämlich
autzerordentlich resolute Frauen , von denen sie sehr
kurz gehalten werden Und die" ihren Ehekrüppeln
insbesondere Ausflüge in di « Stadt streng untersag¬
ten . So taten sich also die Kameraden zu " einer
„Gesellslhast für Beschaffung triftiger Borwände "
zusammen , um ab und zu einmal ' doch zu einem
kleinen fidelen Abstecher in di « Stadt LU kommen .
Ein besonder » triftiger Grund ist zweistllo » eine
gerichtliche Vorladung , wickei di «
Frau ja nicht zu wisse » braucht , worum «» eigentlich
geht . Hauptsache ist das amtliche Formular . Und
so haute eben im Bedattsfalle abwechselnd einer dem
andern eine herunter , ließ sich mit Vergnügen kla¬
gen und die andern machten di « Zeugen . Und dann
warteten sie sehnsüchfig , bis die ersehnten Vorla¬
dungen kamen , sozusagen als amtliche Anweisung aus
einen kleinen Bummel . Zu einer Verhandlung kam
«» natürlich niemals , man verglich die „Ehrentalei «
digung " in der geschilderten Att und zog nach kur¬
zem Aufenthalt , bei Gericht inS Gasthaus , um .die
Sache ordentlich zu begießen und sich des freien
Tages zu erfteuen . Die unbedeutenden GettchtSkosten
wurden brüderlich aufgeteill . rb .

Der Ueberfall
Von OSkar Maria Graf

h Lena lief abgehetzt die letzten Stufen zu ihrer

NKnung empor und ließ sich erschöpft in einen

^ssel fallen , atemlos , kaum noch Herr ihrer Glie -
ir . So blieb sie reglos , mindestens eine halb «

Stande , ohne doch die wohltuende Lösung der

rjta zu empfinden . Immer noch fühlte sie di -

winpshaste Bewegung ihrer Füße , die mechanisch
^täglichen Weg nach ihrem Hause r «mnten und

rJJ gegenüber dem treibenden Erschrecken des

Arn Körpers , wie mit Bleikugeln belastet schie«

Ein Angsttraum dachte Lena , eine immer

Ar rückende Verfolgung , während die Füße er «

Anungslos im Boden wurzelten . Tann ab«' '

urd« fix plötzlich wach und begttff , daß die » kein

ftawn sei, sondern daß sie eS wirklich erlebt

‘ Wt <’nen Ueberfall , eine Beraubung. Fast

^>en es ihr undenkbar , daß i h r dergleichen be -

Mtet sei, daß etwas , was die Gewohnheit vieler

vtttungsberichte in die Verfälschtheit einer Kino- '

^Witafie gekleidet hatte , an ihr selber wirklich
*7® lebenswahr geworden sei . Aber ach, sie mußte
»Wohl glauben , die Beweise waren zu handgreif-

silberne Handtasche war fort — ver¬

bunden, und mft ihr die Jusion des früheren

Amen, geruhigen Lebens , dem sie Wohl nicht

Avrauerte — nein — niemals , daS aber doch

schmeichlerische Erinnerung war und den

MgougSpunft dessen bildete , was sie ihre „Ent «

.^llung" nannte . Um ihr Handgelenk lief ein

' Rier roter Streif , und schnell erlebte sie eS noch
tawl: DaS Auftauchen eines verhüllten Kopfes

tarn Gebüsch des einsauten Parkweges, den

Griff um das Handgelenk , das Fortreißen der

Silbertasche — in einer Sekunde , ehe ihr Be¬

wußtsein eingesetzt hatte , war alles geschehen ; der

Schreck stieß ihr den Schrei in die Kehle zurück

und hämmette sinnlos gegen ihre Brust , so daß

sie nichts wußte , als rennen , rennen , bis sie er¬

mattet «mf den Stuhl sank . . .

Jetzt , da sie sich sicher fühlte und auch im

nachträglichen Ueberdenken keinen Punkt ent¬

deckte, der eine wirkliche Gefährdung ihrer Per¬

son bedeutet hätte , löste sich der übersteigerte

Krampf in ein wohliges Ruheempfinden , das sich

in einer leisen Lachlust verlor . Fast war sie dem

Fremden dankbar , der in den äußeren Gleichklang

ihrer Tage eilten neuen Ton mischte ! Freilich , die

Silbertasche war verloren , die letzte Möglichkeft

eines arbeitslosen Einkommens l Aber ach, dachte

Lena , ich hätte sie doch nicht verkauft und kann

mir mm einbilden , sie läge wohlverwahrt im un¬

tersten Schubkasten .
Trotz dieses Selbsttrostes , in einem Gefühl ,

das sich aus Ordnungsliebe und Hoffnung mischte ,

ging sie am nächsten Tag in das Polizeibüro . Dort

hatte man in der vergangenen Nacht ein Indivi¬

duum eingeliefert, das keine Unterkunft und nur

mangelhafte Ausweise besaß und in dessen Besitz

man eine Silbertasche gefunden hatte . Da man

seinen Angaben : es handle sich um ein Erbstück

von seiner verstorbenen Schwester, , das er gerade

in letzter Not zum Versetzen tragen wollte — kei¬

nen Glauben schenkte, behielt man vorläufig Mann

und Tasche in Gewahrsam . Lena erkannte ' hr

Eigentum; doch könne es ihr erst nach der Ge¬

richtsverhandlung zurückgestellt werden , vertröstete

der Beamte . . .

Zu dieser Verhandlung war Lena als Zeugin
geladen . Sie spütte ein leises Fieber der Erwar¬

tung , dem Schrecken eines einsamen Abends in

heller Tagesbeleuchtung entgegenzutreten . Doch
wurde sie fast enttäuscht : Der Angeklagte war ein

sehr schmächtiger , sehr junger Mensch mft hungri¬
gen Wangen und fast erloschenen Augen . Wahr¬
scheinlich wäre er beim ersten Widerstand zusam¬
mengebrochen ; vor Hunger , dachte Lena , und
konnte das aufsteigende Gefühl eines Unrecht¬
schwer unterdrücken .

Die Geschichte deö Jungen , die sich aus dem
Bericht und den Fragen des Vorsitzenden zusam¬
menfügte , mutete Lena seltsam vertraut an . Ein
Stück ihres eigenen Lebens , ins noch Bittere . Hoff¬
nungslosere getaucht , aber mit gleichen Kämpfen ,
gleichen Zielen , gleichem Glauben . Lernen dürfen ,
auch um den Preis vcn Entbehrungen und müh¬
seligem Erwerb , das drängende Suchen nach Er¬
kennen und Begreifen , und di « schmerzhafte Ueber -
zeugung vom eigenen Berufensein , von zukünf¬
tiger Leistung . . .

Der Angeklagte blieb hattnäckig bei der Be¬
hauptung , die Tasche sei sein Eigentum . Dem

Kämpfenden muß jede Waffe recht sein , dachte
Lena . Was in ihrem Leben schon zur Müdigkeit
geworden war , war hier noch Trieb und unge¬
brochenes Wollen .

Lena hob den Kopf , und ihre Augen lag ' n
sekundenlang in denen des Angeklagten . Und die¬
ser Augenblick enthüllte alles . Eine ungeheure
Welle von Scham stürzte sich über sie , jetzt , da >ic
grell ihr Handeln vor sich aufgettffen sah : einen
von ihresgleichen wollt « sie verraten an di « ge¬
meinsamen Feinde ; einen , der um sein Menschen¬

sein die unerhörtesten Oualen trug , diesen Gesät¬
tigten überantworten , die niemals litten . . .
Wach und unabweisbar begriff sie ihre Zusam¬
mengehörigkeit mit allen denen , die nicht in den
Rahmen dieser hirnlosen Redlichkeit zu presse "
waren , die sich selber ausgeschlossen hatten , wett
sie brannte i . . . Jene dort , die Flachen , Ge -
schäftigten , waren ja im Begttff , ihr Recht zu
verschaffen . DaS Recht auf eine Tasche . Eine
Tasche , das war doch Gott sei Dank ettvas Greif¬
bare - . . . was wog dagegen das Recht auf Arbeit
und Leben ?

Wieder wandte Lena sich zum Angeklagten ,
der seine Augen noch nicht von ihr gelöst hatte ,
und sandte ihm ttn Lächeln , wie einen Schwur .

„ Zeugin , erkennen Sie diese. Tasche als Ihr
Eigentum ? " schnarrte die Stimme des Vorsitzen¬
den . Und Lena sagte «in leise - bestimmtes „ Nein ! "
— „ Wie ? " im Unterton zitterten . Berdutzthttt
und Empörung über die unnötige Komplizierung
einer glatten Sache . „ Dies steht doch im Gegen¬
satz zu Ihrer Behauptung auf dem Polizeibüro ?"
— „ Das war in der ersten Erregung, " sagte Lena
ruhig , „ doch meine Tasche hatte einen geraden ,
glatten Bügel , dieser ist geschweift und mit Orna¬
menten verziett . "

Mit freudiger Stimme leisttte Lena den ver¬
langten Zeugeneid . Der Angeklagte wurde ent¬
lassen , die Tasche erhielt er zurück .

„ Behalten Sie sie, " schrieb ihm Lena , „ mehr
habe ich nicht zu geben . Vielleicht , daß sie Ihnen
hinweghilst über eine schlimmste Zett bis zu einem
Anfang . "
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Wahlschwindel mit - em DFE
Die Sportfreunde sollen durch ein DAWG- Flugblatt irregeführt werden

Die DAWG hat in den letzten Stunden vor
der Wahl , in berechtigter Sorge um ihr Schick¬
sal , Zuflucht zu einem abgestandenen und längst
widerlegten Bluff genommen . Sie verbreitete

in Prag ein F l u g b l a t t , in welchem sie den

Sportlern einreden will , daß der Minister für

öffentliche Arbeiten , Genosse Dr . C z e ch, für die

geplante Auflassung des DFC -

SpielplatzeS verantwortlich sei .
Mit ganz dem gleichen Recht könnte die

nervös gewordene DAWG den Kaiser von Siam

für das Schicksal des DAWG- Platzes verant¬

wortlich machen .
Der DFE - Platz ist Eigentum des technischen
und landwirtschaftlichen MuseumS , welch «
beide keine Staatseinrichtungen find und auf
dir Gen . Czech nicht den geringsten Einfluß

hat ,

da ja für Fragen des Sportes grundsätzlich das

Gesundheits - und nicht dc^ Arbeits¬

ministerium zuständig ist .
Daß die Dinge so liegen und daß Genosse

Dr . Czech in keiner Weise für den Fußballplatz
des ' DFC verantwortlich gemacht werden kann ,

ist übrigens auch den Herren von der DAWG ,

ehe sie noch vor Wahlangst aus dem Häuschen

geraten waren , sehr gut bekannt gewesen . Ihre

„ B oh emia " schrieb am 13 . Dezember 1934

über diese Angelegenheit wörtlich :
» Tatsache ist , daß die alte Regulierungs -

kommiffion ( in deren Kompetenz die Frage deS

DFE- Spielplatzes fällt ) , nech immer in Funktion

ist und nach Maßgabe ihrer weitgefteckten Kom¬

petenz schaltet « nd waltet , so daß daS Arbeits¬

ministerium gebundene Hände

hat . «

Das Blatt gibt also aus¬

drücklich zu , daß Minister Czech
keinen Einfluß auf das Schick¬
sal des Spielplatzes hat . Das

hindert aber natürlich die DAWG nicht , wenn ' s

ihr gerade als Wahlschwindel paßt , das Gegen¬
teil zu behaupten .

In Wahrheit aber liegen die Dinge so, daß
die Funktionäre der sozialdemokrati¬
sch e n Partei , vor allem Genosse Taub ,
und der Prager Stadtverordnete Genosse Dr .

S ch w e l b sich wiederholt mit aller Energie
für den Sportplatz auf dem Bel¬

vedere eingesetzt haben und diese Be¬

mühungen um die Förderung des deutschen Spor¬
tes in Prag — unbekümmert um die plumpen
Wahlmanöver der DAWG — auch in Zukunft
fortsetzen werden .

wurde . Da fie über Schmerzen im Kopfe klagte ,
wurde sie von Dr . Foit selbst auf die Klinik Jiräsek
gebracht , wo festgestellt wurde , daß sie eine Gehirn¬
erschütterung und eine Rißwunde am Scheitel er¬
litten hat . — Freitag nachmittags fuhr der Student
Zd . Tyller aus Lieben mit seinem Auto P —3949
durch die Hooverova , als er gerade beim Wilson -
babnhof , sozusagen auf einen Schlag , den vorbeige¬
henden Beamten Josef Slavik und den Redakteur
Bohumil Klein , beide aus Wrschowitz umwarf . Beide

sind nur leicht verletzt ; Slavik hat Hautabschürfun¬
gen , Klein eine Verrenkung des rechten Fußes er¬
litten .

Selbstmordversuch einer Tänzerin . Donnerstag
mittags wurde in der Toilette eines Gasthauses am
Konstanzer Platz in ZiZkov die 20jährige Wohnungs¬
und arbeitslos « Tänzerin Helene Onvald erhängt
aufgefunden . Sie konnte jedoch , nachdem sie
durch die Rettungsstation ins Allgemeine Kranken¬
haus gebracht worden war , wieder zu sich gebracht
werden . Doch zeigte fie Anzeichen von Geistesver¬
wirrung und sprach unzusammenhängend , so daß fie
auf Anordnung des Polizeiarztes in die Anstalt für
Geisteskranke überführt wurde .

Vermißt wird seit dem 11 . d. M. , die am 17 .

August 1908 in Smichow geborene Modistin Martha
Lauer . Sie fit mittlerer , schwacher Statur , mit
braunen Augen , schwarzen Haaren und ovalem Ge¬

sicht . Sie trug ein rotes Kleid , einen hellen Ueber -
rock und einen blauen Hut mit weißer Blume .

Ausflugszüge der Staatsbahndirekfion Prag :
Vom 29 . Mai bis 2. Juni , ins Gesenke zum Preise
von 265 Kd, vom 2. bis 23 . Juni , zum Kuraufent¬
halt nach Karlsbad für 1230 Kd , vom 2. Juni
Sportzug zum Motorradrennen nach Pardubice für
63 Kd, vom 8. bis 16 . Juni , quer durch die Slo¬
wakei für 560 Kd, vom 8. bis 10 . Juni , zur Scckol -
baude 180 Kd — nach Johannisbad für 155 Kd und
ins Adler - Gebirge für 140 Kd. Anmeldungen täg¬
lich von 8 bis 17 Uhr im Basar neben dem Wilson -
bahnhof und am Vaclavske näm . 60 . , Passage
Phönix .

Marlene Dietrich und der kleine Dickir Moore

in dem Sternbevg - Film „ Blonde Venus " -

Mitteilungen der »Urania «

Der —unseren Lesern bekannte — Skandal

der gleichgeschalteten , dem Diktat der Berliner

Reichsfilmkammer unterworfenen Barrandov «

Filme scheint für die schuldigen Film - Unterneh¬
mer mit einem geschäftlichen Debakel enden zu
wollen . Das kostspielige Glanzstück der gleichge¬
schalteten Prager Produktion , der Burian - Film
„ Der Held einer Nacht " , dessen , deutsche Version
von der Filmfirma Meißner nach dem Arier -

Paragraphen besetzt worden war und auf dessen
reichsdeutsche Aufführungsserie sie große Hoffnun¬
gen setzte , soll nun , wie bekannt wird , in Deutsch -
land zur Aufführung nicht zugelassen werden . Als

Grund gibt das Propagandaministerium deS Herrn
Goebbels ^künstlerische Minderwertigkeit " ast , —

was im Hinblick auf die Qualität der reichsdeut¬

schen Filme zwar eine Dreistigkeit , aber für die

. arische « Prager Filmkunst immerhin eine Lektion

ist , die man ihr gönnen darf . Da auch den anderen

deutschen Versionen der Prager Filme von den

Berliner Behörden immer größere Schwierigkeiten
gemacht werden , soll bei den hiesigen Produzenten
bereits erwogen werden , sich von der bisherigen
Bindung an Berlin zu lösen . So blamabel eS ist ,

daß dieser Rückzug nicht aus eigenem Antriebe ,

sondern erst als Folge der üblen Erfahrungen mit

den Berliner Film - Diktatoren erwogen wird , so

begrüßenswert wäre es dennoch , weil er einem

schmachvollen Zustand ein Ende machen und all

denen neue Hoffnung geben würde , die von der

kulturpolitischen Notwendigkeit überzeugt find , in

Prass ' nicht - ssleichgeschältefi deutsche Filme zu

drehen .

Der Wahlkampf in Prag
erreichte gestern seinen Höhepunkt in einer Reihe
von sehr bewegten Kundgebungen , die insbeson¬
dere auf dem Wenzelsplatz großen Umfang

annahmen , wo seit den Nachmfitagsstunden An¬

hänger der verschiedenen Parteien in größeren

Gruppen demonstrierten . Es war eine große

Menge von Polizei aufgeboten worden . Trotzdem
kam es wiederholt zu Zusammenstößen zwischen
den politischen Gegnern . So kam es gegen sieben

Uhr abends vor der Postsparkasse zu einer großen
Prügelei zwischen Sozialisten und Anhängern des

Närodni Sjednoceni . Den Stribrnh - Fascisten
wurden ihre Embleme und Transparente zerrissen
und vernichtet .

Gegen acht Uhr abends war der ganze Wen¬

zelsplatz von Sozialdemokraten , Nationalsozia¬
listen und Kommunisten vollkommenbe¬

herrscht . Bis nach zehn Uhr abends demon¬

strierten sie dort mit Liedern und Sprechchören
gegen den Fascismus . Als von einem

vorüberfahrenden Reklamewagen der Straßen¬

bahn die Plakate des Närodni Sjednoceni her -

untcrgerisscn wurden , ging Polizei gegen die

Demonstranten vor . Nach halb 11 Uhr gelangten

auch einige Trupps von Stkibrnh - Anhängern nach

ihrer Versammlung auf der Slawischen Insel auf
den Wenzelsplatz . Auch jetzt ging die Polizei wie¬

derholt gegen sie mit dem Gummiknüppel vor und

zerstreute die Demonstranten . Es bildeten sich aber

immer wieder neue demonstrierende Gruppen und

der Wenzelsplatz bot bis in die späten Nachtstun¬

den ein außerordentlich unruhiges Bild .

Bor dem Gebäude der Zivno - Bank und dem

Wahlquartier der „ Nationalen Vereinigung " am

Graben sammelte sich gegen zehn Uhr eine große

Menge , die immer wieder in stürmische Nieder¬

rufe gegen den Fascismus ausbrach . Als mehrere

Trupps Stribrnh - Anhänger versuchten , Gegen¬

manifestationen zu veranstalten , nahm die erregte

Menge so energisch gegen sie Stellung , daß sie so¬

gleich das Hasenpanier ergriffen .

Mehrere Ueberfallwagen durchfuhren den

ganzen Abend die Straßen des Demonstrationsbe¬

zirks . Den besonderen Unmut der Menge erregte

es , daß die Fascisten sich gegenseitig nach Hitler -

artmiterhobenerHand begrüßten . Als es

jedoch ernst wurde , blieben die Hände der Provo¬

kateure sehr artig unten .

Deutsche Sozialdemokratie
wirbt in Prags Straßen

„ D S A Pl L i st e 6l " so las man in meter¬

hohen Buchstaben an einem Propaganda¬
wagender Straßenbahn , der Freitag
und Samstag , durch Prag fuhr .

Der Wagen » der auch wirkungsvolle Bild¬

werbung zeigte , erregte überall Aufsehen , zumal
die Sozialdemokratie die einzige
deutsche Partei war , die in Prag auf diese Weile

öffentlich für ihre Liste agitierte . Als der Wagen
gegen Mittag den Wenzelsplatz passierte , hielten
es einige H e n l e i n - Burschen für angezeigt , den

Wagen mit dummen Zurufen in — tsche -

chischerSprachezu „ begrüßen " . Die plumpe
Spekulation verfing jedoch nicht . Die umstehenden
Tschechen brachten die Bürschchen so¬

gleich zum Schweigen .

Ferda - Sirky - Evropan . Eine Alt - Prager
Straßenfigur hat gestern die Polizei durch eine von

ihr eingebrachte Strafanzeige beschäffigt . Der be¬

kannte Zündhölzchenverkäufer und „ Prophet " Franz
W i e s n e r , 52 Jahre alt , Stefansgaffe 6, der

seit 1923 von seiner 39jährigen Frau Anna , die

am Poiid wohnt, getrennt lebt , sonst aber nichts

gegen sie zu haben scheint , hat dieser di « ganzen
zwölf Jahre hindurch sein « Ersparnisse anvertraut ,
die sie in der Bank deponieren sollte . Als er nun
etwas beheben wollt « und statt 25 . 000 Kd , die er

nach seiner Meinung erspart hatte , nur 59 Kd

v o r f a n d, erstattete er die Strafanzeige gegen
seine Frau . Diese verantwortete sich dahin , daß ihr

Geliebter , der 43jährige Wenzel Trojan aus der

Langegasse , der als gewalttätig bekannt fit , fie ge¬

zwungen habe , ihm das Geld ihres Mannes auszu¬

folgen ; auch sonst habe er fie bedroht und ihr , als

sie sich enfichloß , ihn eines jüngeren Bewerbers

wegen zu verlassen, im Hotel , in dem fie ange¬
stellt war , solche Szenen gemacht , daß sie entlassen
wurde . Im Uebrigen behauptet sie , daß die Erspar¬

nisse nur 10 . 000 Kd betrügen , während der eben¬

falls verhaftete Wenzel profan nur 6000 Kd zu¬
gibt , die er überdies fieiwillig bekommen Hecken will .

! Die Wahrsagekunst des Zündhölzchenpropheten , der
I im Bolksmund Ferda - Sirky - Evropan genannt
wird , hat sich wie dem auch sei , diesmal nicht be¬
währt .

Uebrrfahre « . Freitag früh fuhr der Advokat Dr .
Ladislav Fokt aus Prag ll . , Reßlova 3, nut seinem
Personenauw P —16 . 927 durch die Belcredistraße
zum Stroßmayerplah , als gerade bei der Stratzen -
fieuzung die 78jährige M Baumruck aus Prag I . ,
ihm in di « Fahrbahn lief und zu Boden gestoßen

Kunst unss

Beethovens „ Missa folemniS " , die neben Joh .
Seb . Bachs Hoher Messe grandioseste Konzert -
Messe und eines der großartigsten Chorwerke über¬
haupt , gelangte dieser Tage durch den tschechischen
Chorverein „ Hlahol " zur eindrucksvollen
Aufführung . Überzeugend war vor allem die for¬
male Gestaltung und chortechnische Wiedergabe des
Riesenwerkes . Denn der Chor des „Hlahol " impo¬
niert « nicht nur durch die Fülle seines in allen
Sttmmgruppen reich besetzten Sfimmenmateriales .
sondern auch und insbesondere durch dessen muster¬
gültige Ausgeglichenheit . Musterhaft fit auch die
künstlerische Disziplin des „ Hlahol " - Chores , der in
dynamischer und rhythmischer Hinsicht , in der Jn -
wnation , gesangstechnischen Fertigkeit und Aussprache
auf der höchsten Stufe chorgesanglicher Kultur steht .
Dem Dirigenten des „ Hlahol " , Chormeister
Herl « . ist neben seinen großen Verdiensten um die
Schulung seines Chores werktreue Jnterpretatioii und
Straffheit der Stabführung nachzurühmen : in der
Gestaltung überwiegt das Bestreben formaler Boll -
kommenheit . so daß Empfindung und Ausdruck bis¬
weilen zu kurz kommen . Der schwierigen instrumen¬
talen Begleitung der Messe entledigte sich in vorbild¬
licher Weise das bewährte Orchester der Prager
Tschechischen PHilharmonie , dessen erster
Konzertmeister Noväk im großen Biolirfiolo soli -
ftisch bedeutend Hervorfiat . Im vokalen Solo .
Quartett fielen namentlich die schönen Stim¬
men der Alfistin K r ä s a und des Tenors R i a v e c
auf . An der Orgel saß Prof . Wiedermann .

E. I .
Wocheuspielplan deS Reuen Deutschen Theaters .

Heute Sonntag , halb 8 Uhr abends : Servus ,
ServuF , DI . — Montag halb 7: Dantons
Tod , Theatergemeinde der Jugend . — Dienstag
halb 8 : Hoffmanns Erzählungen , A 2.
— Mittwoch halb 8 : Dantons Tod , BI .
— Donnerstag halb 3: Die d rutschen Klein¬
st ä d t e r , C 2. — Freitag halb 8 : Dantons
T o d, D 1. — Samstag hack 8 : Servus , Ser -
vuslAI . —

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Heute
Sonntag 8 : Die Zuckerbäckerin , Pre¬
miere . — Montag 8 : Charleys Tante ,
Bankbeamte und fieier Verkauf . — Dienstag 8:
Die Zuckerbäckerin . — Mittwoch 8 : Meine
Cousine aus Warschau . — Donnerstag
8 Uhr : I ch Habs getan , vollstümliche Vor¬
stellung . — Freitag 8 Uhr : Die Zuckerbäk -
kerin , Kulturverbandsfreunde und freier Verkauf .
— Samstag 8 Uhr : Meine Cousine aus
Warschau . .

filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „ Das Lied der Heimat " . Ludikar .

Deufiche Premiere . — Adria : „ Der Filmfanattker " .
A. Harold Lloyd . — Alfa : „ Flucht aus dem
P a r a d i e s " . A. E. Lubitsch . — Avion : „ Die
blonde Venus " . A. Marlene Dietrich . — Beranek :
„ Aus dem Regen in die Traufe " . A. Laurel und
Hardy . — Fenix : „ Wenn ich eine Millwn hätte " . A.
E. Lubitsch Flora : „ Suzanne Lenox " . Ä. Greta
Garbo . — Hvözda : Mickey - Programm . —
Julis : „ Eine Frau vergißt nicht . . . " A. — Kinema :
Journale , Groteske , Reportage . — Koruna : „ Der
Held der Arena " . A . ' — Kotva : „ Bosambo " . Engl .
— Lurerna : „ Bosambo " . Engi . —Metro : „Lieb¬
ling " . A. Sh . Temple . — Passage : „ Eine Frau
vergißt nicht . . . " A. — Praha : „ Salto in die Selig¬
keit " . D. — Radio : „ Sein Schatten " . A. — Staut ;
„ Nana " . A. Anna Sten . — Svctozor : „ Die blonde
Venus " . A. — Alma : „ Laurel u. Hardy und Lon

Chaney " . A. — Baikal : „ Suzanne Lenox " . A. Grrra
Garbo . — Belvedere : „ Barbara rast . . . " Tsch . —
Louvre : „ Barbara rast . . . " Tsch . — Roxy : „ Sein
Schäften " . A. — U Brjvod « : „ Der Herr ohne Woh¬
nung " . D. — Bälde ! : „ Suzanne Lenox " . Amer .
Greta Garbo .

Heute 11 Uhr : „ Filme Von anno dsf
zumal " . Lustige und interessante Filmrückschal
Filme aus den Jahren 1900 —1914 .

Unvergeßliche Filme : „ Alt - Heidel -
berg " , der wundervolle Lubifich - Film . Romc>
Novarro , Norma Shearer in den Hauptrollen .
tag halb 9 Uhr .

MM 81 Joadiimsinai
Stärkste Radiumgucllc » der Welt .

Idyllische Lage inmitten des waldreichen Lrzaebirgei
am Fähe des UeilbergeS .

Bäder - , Trink - u. Jnbalatianskuren , sc wie Deilrabluog
mit RadiumvrivarateN .

Ausgezeichnete Heilerfolge tetr

Selenksrheumatismu », Neuralgien , Neuritis , Tabes
dorsaiis , Nervosität und Neuraltbenie , Artertosllerow
chronischen Entzündungen des Herzmuskels und bt>

Blutgesäße , chronischen Eiterungen , sowie Gelenks-
und Höblenerfüdaten . '

Auskunft und Prospekte durch die Kurkommission . 3007

Billige Kuren

an den heißen , hochrad . Thermen >

Bad 1 eplitz - Schönet
bei Gicht , Rheuma , Ischias

Auskunft : 3006

Städtische oder Clarysche Kurdirektion

VERLANGEN SIE
in jeder Verkaufsstelle des Konsum vereine «

SELCHWAREN
der Firma
HEGNER A Cie . , PILSEN

<45

Selchwaren der Fa . HEGNER 4k Cie . , Pilses
sind die allerbesten !

8005

Vertretungen in allen größeren Orten . Wo nicht
ten , wende man sich direkt an die Fabrik in

Ballon - Bäder
Touren - Räder
Luxus - Rider
Halbrenn - Räder
Rennrlder
Volksräder
( Seschlfts - Rlder
Transport -Drelrl «’
Jugend - Räder
Kinder - Räder

PREMIERWERKE A. &

PRAG 8005 5 ?
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